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Von Stufe zu Stufe.
Unter dieſem Titel finden wir in der „Poſt“ einen ſehr

beachtenswerten Artikel, der den Nagel auf den Kopf trifft.
Von Stufe zu Stufe ſinkt, ſo ſchreibt das genannte Blatt,
die Widerſtandskraft des Staates und der Geſellſchaft gegen
über der von der Sozialdemokratie drohenden revolutio-
nären Gefahr, wenn Sorgloſigkeit und Gleichgültigkeit und
damit die daraus reſultierende Schlaffheit in weiten Kreiſen
des Bürgertums noch fernerhin zunehmen. Damit ſteigt
natürlich in gleichem Grade die Ausſicht und Siegeszuver-
ſicht der revolutionären Partei, welche durch ihre feſte Ge-
ſchloſſenheit, die bis ins Kleinſte ausgebaute ſtraffe Organi
ſation, ſowie die eiſerne, durch ängſtliche Rückſichten auf
Prinzipien nicht im geringſten gehemmte Disziplin ohnehin
ſchon ungeheuer viel vor den anderen Parteien voraus hat.
Es iſt ſeltſam, daß die Partei, welche am gehäſſigſten,
zäheſten und konſequenteſten den preußiſch- militäriſchen
Geiſt bekämpft und im Volke zu diskreditieren ſucht, durch
ihre ganze Organiſation beweiſt, in wie hohem Grade ſie
die Vorzüge dieſer ſtraffen Zucht und dieſer ſtrammen mili-
täriſchen Schulung begriffen hat. Niemand weiß es beſſer
als die Sozialdemokratie, daß die Disziplin die Mutter der
Siege iſt. Darum pflegt ſie aufs eifrigſte in den eigenen
Reihen, was ſie im Staate aufs nachdrücklichſte als mit
dem modernen Geiſte angeblich unvereinbar aufs äußerſte
bekämpft. Wundern kann man ſich darüber nicht. Wenn
man einmal die Gegnerſchaft der alten Fortſchrittspartei
gegen den preußiſchen Militarismus mit derjenigen der
heutigen Sozialdemokratie gegen die ſtraffe Disziplin
unſeres Heerweſens vergleicht, ſo ergibt ſich ein funda-
mentaler Unterſchied. Die alten Fortſchrittler glaubten in
ihrem Doktrinarismus wirklich, der militäriſche Drill habe
keinen hohen erzieheriſchen Wert, bedeute nicht mehr viel
für die Entwickelung der Kräfte des neuen Preußens, ſie
meinten, nachdem eine Verfaſſung gegeben ſei, entwickele ſich
die kriegeriſche Kraft des immer aufgeklärter werdenden
Volkes ſchon ganz von ſelbſt. Sie wollten nicht den Ruin
Preußens, ſondern bei ihnen war es Mangel an Verſtändnis
für den Wert einer ſtraffen militäriſchen Schulung, was ſie
in die Oppoſition gegen die Heeresorganiſation trieb. Bei
den „Genoſſen“ iſt es anders. Sie wiſſen ganz genau
wenigſtens ihre führenden Geiſter was der preußjiſch-
militäriſche Geiſt mit ſeiner Straffheit und eiſernen Dis-
ziplin wert iſt. Sie wollen deshalb dieſen Geiſt im Dienſte
des Staates auszurotten ſuchen, weil ſie erkennen, daß ihre
Ausſichten, die Gewalt ini Staate an ſich zu reißen, ſo
lange völlig nichtig ſind, ſo lange dieſer Geiſt in unſerem

eere und Staate unerſchüttert iſt. Dagegen pflegen ſie
den eigenen Reihen eifrig, was ſie beim Staate mit in-

fernaliſcher Wut bekämpfen und im Volke zu diskreditieren
ſuchen. Jhre ganze Organiſation mit den verſchiedenen
Stufen des Agitatorentums höheren und niederen Grades
iſt nach militäriſchem Muſter zugeſchnitten. Die „Genoſſen“
avancieren ganz allmählich nach Maßgabe der „Dienſtjahre“
und nach den Leiſtungen. Dabei herrſcht das Prinzip, daß
jeder Rekrut den Marſchallſtab im Torniſter trägt, d. h.
jeder „Genoſſe“ hat die Möglichkeit, allmählich bis zur
Höhe eines Reichstagsſitzes emporzuklimmen voraus-
geſetzt, daß er das Zeug dazu oder die nötige Protektion hat.
Letztere ſpielt unter den „Genoſſen“ nämlich keine geringe
Rolle. Dieſe Hoffnung, einmal Reichstagsmitglied werden
zu können, wirkt als mächtiger Sporn für den jungen „Ge-
noſſen“ vom erſten Tage ſeiner Werbung für die Partei an.
Daß von Tauſenden in Wirklichkeit nur einmal einer ſo
weit kommt, tut nichts zur Sache, die Hoffnung haben alle,
wenigſtens alle ſtrebſamen Elemente, die jung und mit
großen Jlluſionen unter das rote Banner treten, und dieſe
Hoffnung tut ihre Schuldigkeit.

Daß der fanatiſche Haß gegen den Militarismus bei
der Sozialdemokratie nicht der Einſicht entſpringt, daß die
Schulung durch den militäriſchen Drill ſchädlich ſei, ſondern
daß der Militarismus nur deshalb angegriffen, verfolgt
und diskreditiert wird, weil die Revolutionäre in ihm die
ſtärkſte Stütze des Staates gegenüber umſtürzleriſchen Ge-
lüſten katilinariſcher Naturen ſehen geht auch daraus her-
vor, daß ſie ihren Anhängern empfehlen, ſich nach Kräften
als gute Soldaten zu zeigen, damit ſie in mögkichft großer
Zahl als Unteroffiziers-Aſpiranten abgehen, ſo daß die
Partei in ihnen nicht nur treue Stützen im weiteren Ausbau
der Agitation hat, die den Wert ſtraffer Disziplin zu ſchätzen
wiſſen, ſondern auch unter den Unteroffizieren des Be
rlaubtenſtandos möglichſt viele Anhänger zählt, was nach
EngelsKautskyſchen Lehren für den Zeitpunkt, wo die
Partei zum letzten entſcheidenden Kampfe mit Ausſicht auf
Erfolg ſchreiten zu können meint, von ganz beſonderem
praktiſchen Werte iſt. Wie anders verhalten ſich da vonſtarren Plinzipien geleitete Schwärmer à la Tolſtoi, die
ihren Anhängern aus Abſcheu gegen das kriegeriſche Hand-
werk empfehlen, keine Waffe anzurühren, und deren blind
ergebene Anhänger renitente Soldaten werden, die ihren
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törichten Eigenſinn dann mit ſchweren Strafen büßen
müſſen.

Die Sozialdemokratie welche alles tut, was in ihren
Kräften ſteht, die Disziplin im Heere zu untergraben, um

über das Schickſal der unglücklichen,
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nach Möglichkeit die Widerſtandskraft des Staates zu
ſchwächen, weiß, wie geſagt, ihrerſeits den Segen einer
ſtraffen Disziplin genau zu ſchätzen und unter ſchärfſter An-
wendung derſelben ihre Macht von Stufe zu Stufe zu
ſteigern.

Man ſollte denken, dieſe Beobachtung würde dazu bei
tragen, allen Kreiſen, die es ehrlich meinen mit ihrer Liebe
zum Vaterlande und ſeiner ordnungsgemäßen Weiterent-
wickelung, die Augen zu öffnen, ihnen klar zu machen, wohin
wir ſteuern, wenn weiter die ſozialdemokratiſche Gefahr auf
die leichte Achſel genommen wird. Aber leider iſt das nicht
der Fall. Das Märchen von der immer harmloſer und un-
gefährlicher werdenden Sozialdemokratie. die nur mit
geiſtigen Waffen überwunden werden könne und miſſſe,
findet immer neue Verkündiger und immer neue Gläubige.
So wird die Widerſtandskraft gegen die wahren Feinde des
Vaterlandes ganz allmählich geſchwächt. Von Stufe zu
Stufe kommt die Mauſerungspreſſe den Sozialdemokraten
entgegen, und dieſen wächſt der kecke Mut, in ihrem heraus-
fordernden Gebaren immer weiter zu gehen. Schwäche und
Furcht vereinigen ſich, den ſtets dreiſter und rückſichtsloſer
auftretenden Revolutionären ein immer größeres Terrain
zu laſſen, ihnen eine Poſition nach der anderen einzu-
räumen. Am deutlichſten hat ſich das bei dem letzten furcht
baren Meuchelmorde der terroriſtiſchen Mordbanden in
Rußland gezeigt. Während die ſozialdemokratiſche Preſſe
ganz ungeniert in ein förmliches Jubelgeſchrei über die
Ermordung des Miniſters v. Plehwe ausbrach, hielt es ein
Teil der bürgerlichen Preſſe nicht einmal mehr für ange-
bracht, dem Abſcheu über dieſe Schandtat, welche außer dem
gräßlich zerfetzten Miniſter noch eine Reihe ganz un-
politiſcher Paſſanten ſchrecklich zurichtete, Ausdruck zu geben.
Ein Blatt trieb ſeine Gleichgültigkeit gegen das ſcheußliche
Verbrechen bis zu einer ſo zyniſchen Roheit, daß es das
menſchliche Mitgefühl des tief erſchütt d Zaren, der ſich

Paſſanten wiederholt berichten ließ, höhniſch verſpottete.
Geduldige deutſche Leſer laſſen ſich wahrlich ſchon vieles
bieten von den bewußten und unbewußten Helfershelfern
des Umſturzes. Sollte man da nicht mit dem alten Cicero
ausrufen Quo usque tandem abutere, Catilina, patientia
nostra Wie lange wollen ſolche Catilinarier des deutſchen
Volkes Geduld die Probe ſtellen O tempora! o mores!
senatus haec intelligit, consul videt: hic tamen vixyit, in freier
Ueberſetzung auf unſere Zuſtände augewandt: Welch eine Zeit
ſittlicher Verwirrung! Reichstag und Regierung ſehen dieſe
Dinge vor Augen und doch erhebt der Umſturz ſein Haupt
immer frecher!

Schon Hegel hat beklagt, daß die Völker ſo wenig die
Lehren der Geſchichte zu beherzigen wüßten. Sollte uns
nicht der Kampf zwiſchen der Gironde und der Bergpartei
in der franzöſiſchen Revolution als warnendes Beiſpiel
dienen? Wie weit kam die Gironde, in welcher die vielen
klugen Köpfe und gewandten Redner ſaßen, trotz ihrer
Ueberzahl gegen die kleine Bergpartei mit rein geiſtigen
Waffen? Wie ſchnell und völlig unterlag die ſtolze Partei
der Jntelligenz im Kampfe mit den Terroriſten! Die
phraſenreiche doktrinäre Weisheit der paſſiven, rein philo-
ſophiſchen Zielen nachjagenden Partei voll haltloſer Schlaff-
heit ließ ſie im Drange der Ereigniſſe hin- und her
ſchwanken, während die aktive, zielbewußte Bergpartei rück-
ſichtslos alle Mittel im Kampfe um die Macht gebrauchte,
mit dem Terror und den verwilderten Pöbelmaſſen arbeitete
und vor keiner Verdächtigung ihrer politiſchen Gegner zu
rückſcheute, war ſie auch noch ſo gemein und verlogen. Genau
ſo arbeitet unſere Sozialdemokratie. Jn ihrem Kampfe um
die Macht kümmert ſie ſich weder um Theorien noch Prin
zipien. Keine Verdächtigung und Beſchimpfung iſt ihr zu
niedrig, wenn ſie Nutzen davon erhofft, kein Mittel des
Terrorismus verſchmäht ſie, um vorhandene Widerſtände zu
brechen. Und wie der berüchtigte St. Juſt auf die Be
ſeitigung des Königtums drang, um die „Freunde der Frei-
heit“ dadurch ſicher zu ſtellen, „daß man jenen Talisman
vernichte, durch deſſen magiſche Kraft noch immer viele
Menſchen betäubt werden können“, ſo arbeitet die Sozial
demokratie unabläſſig an der Untergrabung der Monarchie,
um dadurch das Fundament der Treue im Herzen des
deutſchen Volkes zu zerſtören. Und unſere Mauſerungs-
illuſioniſten jagen ihren philoſophiſchen Jdealen nach und
merken nichts davon, daß es ſich hier nicht um einen Kampf
handelt, der auf dem Gebiete des Geiſtes mit geiſtigen
Waffen entſchieden werden kann, ſondern um einen ganz
gewöhnlichen politiſchen Machtkampf, in welchem ſchließlich
allein reale Machtfaktoren die Entſcheidung herbeiführen
werden. Gleich den Girondiſten ſind ſie paſſiv, während die
Sozialdemokratie aktiv iſt wie die Montagne. Gleich den
Girondiſten ſind ſie ſchwankend und machen dem ſchroff und
feſt auftretenden extremen Radikalismus nach und nach Kon
zeſſionen in einem Grade, daß ſie zuletzt wie die Gironde
mitſchuldig werden an den Sünden der terroriſtiſchen
ſozialen Demokratie und damit nicht mehr von ihr los-
können, ſondern ganz in ihre Hand gegeben ſind, wie die
Girondiſten in die der Montagniſten, als ſie aus feiger
Schwäche in die Hinrichtung des Königs und ſeiner Familie
gewilligt hatten.

wer verwundeten

Die Bahn, auf der wir uns befinden, geht abwärts,
von Stufe zu Stufe. Es iſt nicht mehr Zeit, ſich ruhiger
Sorgloſigkeit hinzugeben, es gilt, wachſam zu ſein und das
deutſche Volk aufzurufen, daß es ſich auf ſeine alten Tugen-
den beſinne und mit mutiger Entſchloſſenheit dem Umſturze
endlich entgegenrufe: „Bis hierher und nicht weiter! Hier
ſollen ſich legen deine ſtolzen Wellen!“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 10. Auguſt.

Zum Fall des Prinzen von Sayn-Wittgenſtein.
Jn der bekannten Streitſache des Prinzen von Sayn-

Wittgenſtein gegen ſeine Pflegerſchaft macht jetzt die
„Tremonia“ in Dortmund angeblich aus den Akten
des Dortmunder Landgerichts weitere Angaben ſo be
fremdlicher Art, daß ihnen gegenüber weder Herr
v. Mirbach auf dem Standpunkte verachtungsvollen
Schweigens verharren, noch andere Stellen mit einer Auf-
klärung zurückhalten können. Das Blatt berichtet nämlich:

„Jn erſter Jnſtanz, nach dem Klageantrage verurteilt, legten die
Pfleger Berufung beim Oberlandesgericht Hamm ein. Während das
Verfahren dort ſchwebte, fuchte man den noch ſehr jugendlichen Prinzen
auf alle mögliche Weiſe zu veranlaſſen, die unbequeme Klage
zurückzuziehen. Auch der Prinz hatte ſchon früher durch ſeinen
Onkel, den früheren Reichskanzler Fürſten Hohenlohe, eine gütliche
Regelung der Sache verſucht. Fürſt Hohenlohe erklärte aber,
nichts gegen v. Mirbach machen zu können. Eines Tages
erhielt nun der in Düſſeldorf ſtehende Prinz den Dienſtbefehl, ſich im
Militärkabinett Sr. Majeſtät in Berlin zu melden. Hier wurde
ihm bedentet, daß er nach einem Hotel in Berlin zu gehen und dort ſich
mit den Pflegern zu einigen habe. Der Prinz unterſchrieb
dann dort aus Furcht, Schwierigkeiten in ſeiner militäriſchen Laufbahn
zu haben, und nach den bekannten Verſprechungen v. Mirbachs (der
Prinz war damals mit einer bürgerlichen Dame aus Köln verlobt',
ſowie in der r dann ſofort ſein Vermögen zu erhalten, einen
Repers, daß ihm Rechnung gelegt ſei. Da aber weder
die Rechnungslegung, noch die Herausgabe des Vermögens erfolgte
noch auch von Seiten Mirbachs etwas geſchah, um die Zuſage,
daß die zukünftige Gemahlin des Prinzen den Prinzentitel
führen dürfte, zu verwirklichen, ſo war der Prinz gezwungen,
Zwangsmaßregeln zu ergreifen. Er erwirkte zunächſt die Rechtskraft
des Urteils des Landgerichts Dortmund und ſtellte dann beim Land
gericht Dortmund den Antrag, die Pflegung bei Feſtſetzung einer
Strafe von 1500 Mk. zur Rechnungslegung anzuhalten. Gegen dieſe
Zwangsvollſtreckungsmaßregel klagten nun wieder die Pfleger mit der
Behauptung, daß der Prinz rechtsgiltig auf die Rechnungslegung ver
zichtet habe. Mit dieſer Klage wurden die Pfleger durch drei Jnſtanzen

rechtskräftig abgewieſen, zuletzt Ende Juli durch das Reichsgericht.
Danach beſteht alſo das erſte Urteil des Landgerichts Dortmund zu
Recht. Man wird geſpannt ſein, ob die Pfleger jetzt dem Urteile nach
kommen oder es jetzt auf die Straffeſtſetzung ankommen laſſen werden.“

Die Preſſe iſt verpflichtet, auch dieſe Angaben der
„Tremonia“, die wir übrigens für durchaus unglaubwürdig
halten, ihren Leſern nicht vorzuenthalten, um nicht in den
Verdacht zu kommen, ſie vertuſche irgend etwas und nehme
von vornherein irgendwie Partei in. einer noch völlig un-
öufgeklärten Sache. Partei wird die vornehme
Preſſe erſt nehmen können und müſſen,
wenn Herr v. Mirbach ſelbſt geſprochen
haben wird. Daß Herr v. Mirbach das nunmehr un z
ver züglich tut, und zwar ausführlich und in einer
Darlegung, die weder Hörner noch Zähne hat, halten
wir für ſeine Ehrenpflicht. Ja, handelte es ſich
nur um ſeine eigene Perſönlichkeit, ſo würden wir ſein
verachtungsvolles Schweigen auf alle in der letzten Zeit in
der Oeffentlichkeit aufgetauchten Verdächtigungen und Be-
ſchuldigungen begreiflich finden. Aber nicht darum
handelt es ſich, ſondern vielmehr um die Sache, welcher
er dient. Und deshalb iſt es ſeine Ehrenpflicht, zu
ſprechen! Je länger er ſchweigt, deſto mehr diskreditiert
er die gute und edle Sache, der er dient.

Der Kaiſer und der Kanzler. Der kaiſerliche Erlaß, der die
Mißbilligung über den Nichtausſchluß der Oeffentlichkeit im Prozeß
Bilſe ausſprach, ſoll am 1. Dezember 1903 ergangen ſein. Dew
gen ber iſt es allerdings auffällig, daß am 10. Dezember 1903
er Kanzler im Reichstage dem Abgeordneten Dr. Schädler aus

drücklich darin beiſtimmte, daß es zweckmäßig geweſen ſei, dieſe
Dinge in der Oeffentlichkeit zu behandeln. An ſich iſt der
Standpunkt des Kanzlers, unter dem politiſchen Geſichtswinkel
betrachtet, geviß nicht unberechtigt. Wir haben geſtern erſt die Gründe
dargelegt, die zen den Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſprachen. Daß
der Reichskanzler die Angelegenheit mehr unter dem politiſchen alsunter dem militäriſ 5 en Geſichtswinkel betrachtet, iſt auch natürlich

und durchaus nicht wunderbar. Jmmerhin iſt die „Unſtimmig-
keit“, um uns dieſes greulichen Ausdruckes des früheren Reichsſchatz
ſekretärs zu bedienen, zwiſchen dem Erlaſſe des Kaiſers vom 1. Dezember
und der Rede des Kanzlers vom 10. Dezember 1903 etwas auf
fällig. Jn der Preſſe wird ſie hie und da damit erklärt, daß der
Kanzler, als er die betreffende Rede hielt, von dem Erlaſſe noch keine
Kenntnis hatte. Ob das der Fall ſei, können wir nicht wiſſen. Jedenfalls
liegt es, ſo meint die „Dtſche. Tgsztg.“, im allgemeinen Jntereſſe, daß
derartige „Unſtimmigkeiten möglichſt vermieden werden, obwohl wir
weit davon entfernt ſind, ſie über ihre beſondere Bedeutung hinaus
aufzubauſchen. Wenn wir im Deutſchen Reiche weiter keine „Un
ſtimmigkeiten“ hätten, als dieſe, ſo wären wir gut daran.

Se. Maj. der Kaiſer empfing im Laufe des Dienstag
Nachmittags an Bord der „Hohenzollern“ den Komman-
danten des Swinemünder Artillerie-Bataillons und befahl
ihn zur Abendtafel. Mittwoch vormittag wohnte der Kaiſer

dem ArtillerieExerzieren bei und beſichtigte dann die dritte



Kompagnie der Stettiner Grenadiere, der er die Schieß
für die beſte Leiſtung beim Kaiſerpreisſchießen

verlieh.
Perſonalnachrichten. Geheimer Juſtizrat Hagen, der einzige

Ehrenbürger n rer iſt am Sonntag im Alter von 77 Jahren
geſtorben. Er war Vorſitzender der Anwaltskammer und Syndikus
des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft. Anſtelle des in den Ruhe
ſtand getretenen Landgerichtspräſidenten zu Münſter, Geheimrat Thomſen,
iſt der bisherige Präſident des Landgerichts Flensburg, Krobitzſch
(vorher Erſter Staatsanwalt in Saarbrücken), berufen worden. Wie
ſein Vorgänger, S auch er, wie die an en Paritätsſchmerzen
leidende „Köln. Volksztg.“ betont, dem proteſtantiſchen Bekenntniſſe an,

Deutſchland und das Seekrie t. Wir leſen in der „Südd.
ReichsKorr.“: „Es iſt ſehr natürlich, daß durch die iüngſen Maß
regeln von Schiffen einer kriegführenden Macht gegen neutrale Handels
fahrzeuge der Wunſch nach neuer grundſätzlichen Regelung des inter
nationalen Seerechts hervorgerufen wird. Weshalb aber, wie in der
liberalen eng worden iſt, gerade Deutſchland zur Einbe
rufung einer Konferenz über dieſe Fragen die Jnitiative ergreifen ſollte,
möchte nicht leicht zu begründen ſein. Die Beläſtigungen unſerer Schiffahrtwährend des gegenwärtigen Krieges zwiſchen Rußland und Japan werden

nach den Umſtänden der einzelnen Fälle diplomatiſch verfolgt wir ſind
aber vorläufig weniger in Mitleidenſchaft gezogen als andere Staaten.
Daß es gerade auf deutſcher Seite an grundſägtzlicher Bereitwilligkeit
zur Fortbildung des Seerechts nicht fehlt, iſt aus den Erklärungen zu
entnehmen, die am 19. Januar 1900 Graf Bülow vor dem Reichstage
abgegeben hat. Der Reichs formulierte damals die deutſche
Auffaſſung der betreffenden ſeerechtlichen Fragen mit aller Beſtimmt-
heit, die nach der in Einzelpunkten unſicheren Lage des
Völkerrechts möglich iſt. Die er einer dem neutralen
Handel günſtigen Reform der geltenden Theorie und Praxis war
damit öffentlich aufgeſtellt. Einen nennenswerten Widerhall haben
aber, nach Erledigung der zu jener Zeit vorliegenden Einzelfälle, dieſe
Anregungen nicht gefunden, und auch n r die Neigung zurEinführung grundſätzlicher Verbeſſerungen im Seekriegsrecht zu genſer
der Neutralen überall nicht ſehr groß; im letzten Grunde wohl deshalb,

weil, wie der britiſche Premierminiſter am 28. Juli im Unterhauſe
bemerkte, der heutige Kriegführende morgen Neutraler, der heutige
Neutrale morgen Kriegführender iſt. Die Aufgabe der Diplomatie
bleibt darum nicht minder, Sorge dafür zu tragen, daß die Einzelfälle
ex justo et aequo beigelegt werden, und dies iſt bisher durch Fern
halten prinzipieller Streitigkeiten erleichtert worden.“

Die Reichstagserſatzwahl in SchaumburgLippe findet
am 1. September d. Js. ſtatt.

Für den internationalen Sanitätsdienſt wird das neu e, auf
der letzten Konferenz in Paris vereinbarte Reglement in einigen
Tagen in Kraft treten.

Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft. Nachdem die
18. Wander Ausſtellung der Deutſchen LandwirtſchaftsGe
ſellſchaft in Dan zig geſchloſſen iſt und die Platzarbeiten
beendet ſind, muß unmittelbar wieder mit den Vorarbeiten
für die nächſt jährige Wander-Ausſtellung, welche in
den Tagen vom 29. Juni bis 4. Juli in München ſtatt
finden wird, begonnen werden; es kommt die Schauordnung
für dieſe Ausſtellung bereits in der Oktobertagung zur Be-
ratung. Die Anträge, die von Intereſſenten hierzu geſtellt
werden, müſſen vorher bekannt gemacht werden, und es iſt
daher notwendig, daß dieſelben bis zum 1. September d. Js.
an die Hauptſtelle der Deutſchen LandwirtſchaftsGeſellſchaft,
Berlin SW., Deſſauerſtraße 14, gerichtet werden.

Der Zentralverband deutſcher Kaufleute und Ge-
werbetreibender (Sitz Leipzig) wird am 22. und 23. Auguſt
in Hannover unter dem Vorſitze ſeines Präſidenten,
Herrn Kaufmann Hugo Geeſt in Leipzig, ſeinen dies
jährigen 17. Verbandstag abhalten. Die Tagesord-
nung zur Generalverſammlung, deren Verhandlungen
zwei Tage in Anſpruch nehmen werden, iſt ziemlich reich
haltig. Sie umfaßt u. a. folgende Gegenſtände: einen An
trag auf Ergänzung der Gewerbeordnung, dahingehend,
daß Konſumvereine zur Ausübung des Gewerbe-

velrijebes der ſtaatlichen Genehmigung bedürfen,
deren Erteilung von dem Nachweiſe eines Bedürf-
niſſes abhängig ſein ſoll; ferner einen Antrag auf Ein
führung einer durchgehenden zehnſtündigen
Ruhezeit der Angeſtellten im Handelsgewerbe im
ganzen Deutſchen Reiche; Vorſchläge zur Aenderung der
geſetzlichen Beſtim en über die Ver pflichtungen
der Geſchäftsinhaber bei Erkrankung der
Angeſtellten; eine Reform des preußiſchen Kommunal
abgabengeſetzes in dem Sinne, daß einer ungerechtfertigten
Belaſtung Doppelbeſteuerung gewerblicher,
insbeſondere kaufmänniſcher Betriebe vorgebeugt wird;
Heranziehung der Hauſierer zu den Ge-meindeabgaben; Beibehaltung des Talers
(im neuen Münzgeſetze); Kontrolle des Auktions-
unweſens in Weinen und anderen Kolonialwaren und
Delikateſſen in Preußen; Anträge in Bezug auf den
Flaſchenbierhandel; den unlauteren Wettbewerb im
Packen der Konſervendoſen und als wichtigſten
Punkt die geplante Errichtung der Penſions (Alters-
und Jnvaliditäts-), Witwen- und Sterbekaſſen.

Jm Anſchluß an die feſtlichen Veranſtaltungen in
Hannover iſt bei genügender Beteiligung für Mittwoch und
folgende Tage der Beſuch einiger Nordſeebäder geplant.

i der Jnvalidenrenten wird offiziös angekündigt:
Man wird damit zu rechnen haben, daß in den Reichshaushaltsetat
für 1905 die Forderung für den Reichszuſchuß zur Jnvalidenverſicherung
wiederum eine Steigerung in einer Höhe erfahren wird, die den Mehr
forderungen der letzten Jahre entſpricht.

Das alberne Sommermärchen des „Vorwärts“ von
der Parteiführerkonferenz zur Abänderung des
Reichstagswahlrechts war von einigen beſonders glaubens-
ſtarken freiſinnigen Gemütern zuguterletzt darum noch als
„wahre Geſchichte“ hingenommen worden, weil Herr Reichs

erichtsrat Spahn die Angaben des „Vorwärts“ nicht dementiert
ätte. Nun ſchwimmt ihnen auch dieſer letzter Strohhalm von

dannen. Die „Germania“ erklärt nämlich
Wir haben die Senſationsnachricht des „Vorwärts“ bereits auf

Grund zuverläſſiger Jnformationen als unwahr bezeichnet, ſind aber
heute in der Lage, noch hinzufügen zu können, daß weder Dr. Spahn
noch irgend ein anderes Mitglied der Zentrumsfraktionen an einer
Beſprechung über Abänderung des Reichstagswahlrechts teilgenommen
hat, ja daß in den Kreiſen der Zentrumsführer überhaupt von einer
derartigen Konferenz nicht das Geringſte bekannt iſt. Der „Vorwärts“
iſt alſo mit ſeinen Andeutungen von einem „Attentate auf das Reichs
tagswahlrecht“ gründlich hereingefallen. Er möge in Zukunft mit derVerbreitung ſolcher Hundstagetnarchen“ vorſichtiger ſein.

Dies Märlein alſo wäre auserzählt, was kommt nun
heran

Der Krieg in Oſtaſten.
Kuropatkin. Von einer ſchlecht orientierten Preſſe

wird immer wieder das auch von uns bereits kurz erwähnte
Gerücht wiederholt, Kuropatkin ſolle demnächſt kaltgeſtellt und
die aus dem europäiſchen Rußland noch eintreffenden Verſtärkungen
einem andern General unterſtellt werden. In der Hauptſache
iſt an dieſen Ausſtreuungen kein wahres Wort, denn kein ver
nünftiger Menſch in Rußland kann ernſthaft daran denken, das
Oberkommando iſt Oſtaſien e einem andern General anzuver
trauen. Richtig iſt aber, daß der Zar die Bildung einer zweiten
Mandſchurei-Armee im Auge hat und daß bereits der
n derſelben in der Perſon des Generals Suchomlinow,

ommandant des Militärbezirks Kiew, genannt wird. Dieſer
Armee ſollen zunächſt die bereits mobiliſierten 5. und 6. oſt
ſibiriſchen Korps und das 1. Armeekorps zugeteilt werden
und ſpäter werden vorausſichtlich noch das 3., 4. und
18. Korps hinzutreten, deren Mobilmachung tatſächlich be

ſchloſſene Sache ſein ſoll. Erwägt man, daß General
Kuropatkin in dieſem Augenblick 6 Armeekorps (das I. bis 4.
oſtſib. und die 10. und 17. Korps) ſowie 2 Kavallerie-
Diviſionen unter ſeinem Kommando vereint, ſo erſcheint, noch
dazu bei der Ausdehnung des h
die Formation einer zweiten Armee unter eigenem Oberbefehl
nicht als n ſondern nur im Jntereſſe des jetzigen
Höchſtkommandierenden getroffene Maßregel.

General Kuropatkin ſcheint ſich übrigens durch geſchickte
Manöver der ihm drohenden Gefahr der Umklammerung
durch die Japaner entzogen zu haben; dieſe bleiben
aber der ruſſiſchen Armee di dem Nacken und ſind bereit,
ſie ſofort einzuſchließen wenn ſich Gelegenheit dazu bietet.
Folgende Telegramme liegen dazu vor

London, 9. Auguſt. General Kuropatkin ſchiebt ſeinen
linken Flügel nordwärts, zieht mehrere Diviſionen vor Jintai undSchiliho auf dem halben Wege nach Mukden zuſammen und be-

ſchleunigt hinter dieſem Schutzſchirme ſeinen Rück zug von Liagofang
nach ukden. General Kuroki hält Kuropatkins Zentrum in
der Stellung bei Anping feſt und wartet ab, daß die Kolonnen der
vierten japaniſchen Armee die Umgehung auf Jintai und Mukden
vollzogen haben. Das trockene Wetter hält an.

etersburg, 9. Aug. Kuropatkins Lage gilt hier als
gebeſſert. Die Gefahr, daß er vom Rückzug auf Liaojang und
Mukden abgeſchnitten werden könnte, ſoll beſeitigt ſein.

Die ruſſiſche Oſtſeeflotte geht, wie wir telegraphiſch
ſchon prt gemeldet haben, demnächſt nach dem fernen Oſten
ab, wahrſcheinlich am 16. Auguſt. Der Kommandeur Admiral
Roſchdjeſtwensky hat bereits ſeine Flagge auf dem
Panzerſchiff „Suworow“ gehißt, zum Zeichen, daß das
Geſchwader die Kampagne begonnen hat. Seine Unterbefehls-
haber ſind General Fölkerſam, der ſich bereits auf dem Land
wege nach Oſtaſien begeben hat und Admiral Enguiſt. Jm
anzen wird die Flotte aus 60 n beſtehen, davon acht
Panzerſchiffe, neun g. ferner Kreuzer zweiten
Ranges, Minenboote, Torpedoboote, Torpedojäger u. ſ. w.Sie ſoll in 60 Tagen ihren Beſtimmungsort erreichen. Das

Transportſchiff „Don“ nimmt allein für ſechs Wochen aus-
reichende Kohlen für das ganze Geſchwader, ſowie 800 Ochſen
und anderen Proviant mit; es iſt bereits auf dem Wege nach
Oſtaſien. Zwei andere werden ebenfalls beſonders mit Kohlen
befrachtet. Ende Oktober erreichen alle drei

Beſtimmung sort. Falls bis dahin Port
Arthur ſich halten kann, dürfte dann der
Krieg ſchnell zu Ende ſein; andernfalls muß die
Flotte in den Hafen von Wladiwoſtok einlaufen, der bereits
im e emher zufriert. Dadurch könnte ihre Lage kritiſch
werden.
Japan und Korea. Japans Protektorat über Korea
iſt, wie zu erwarten war, der m keit“ Koreas bald
gefolgt. Der japaniſche m Rat hat beſchloſſen, Korea endgiltig
unter Japans Obervormundſchaft zu nehmen und einen Reſidenten
nach Söul zu ſenden, in deſſen Händen ſowohl die geſamte Zivil
wie die Militärgewalt konzentriert werden ſoll. Der koreaniſche

wird ſein ephemeres Daſein wie bisher, d. h. als
Schatten fortſetzen, aber davor „geſchützt“ werden, weiterhin eine
ſchwankende Politik zwiſchen Petersburg und Tokio zu treiben,
die die Proklamation des Standrechts in Söul zur r hatte.
Man wird die noch im Amte befindlichen koreaniſchen,
völlig zuverläſſigen Würdenträger und Beamten nach Hauſe
ſenden und durch Japaner erſetzen, das Heer japaniſch
reorganiſieren und das „älteſte Reich der Welt“ der weſtlichen
Ziviliſation näher bringen.

ie Tatſache ſelbſt wird auch in der Botſchaft
zu London naheſtehenden Kreiſen nicht mehr geleugnet, ja, die
weitere Datſache, daß der Staatsrat ſich eingehend mit der
Frage offen zugeſtanden, dagegen noch beſtritten,
daß es ſich bereits um einen voffizi n Be i oder gar
eine vollendete Tatſache“ handele. ie offizielle Verkündung
wird alſo erſt folgen, aber kommen wird ſie.

(Nachdruck verboten.

Der graue Schotte.
Humoreske von Kurt vom Walde.

Dr. Fred H. Greifling der freundliche Leſer wird
ſofort wiſſen, daß es ſich um den berühmten Reiſe-Humo-
riſten handelt, den Verfaſſer der „Gloſſen eines Welt-
bummlers“ Dr. Fred H. Greifling alſo ſaß im „Hotel
l'Europe“ in Hamburg. Er nahm heute einmal ausnahms-
weiſe Kaffee nach dem Lunch, denn er befand ſich in einer
jener Stimmungen, wie ſie dem Erdenmenſchen nur ſelten,
nur unter dem Zuſammenwirken einer ganzen Anzahl be-
ſonders glücklicher Umſtände beſchieden ſind.

Rechts von ihm ſaß ſeine junge Frau, die er vor vier-
zehn Tagen heimgeführt, ſoweit man bei einem einge-
fleiſchten Globetrotter, wie Fred H. Greifling einer war,
von heimführen reden kann. Sie ſaß rechts von ihm in
ihrer ſanften, weißen, ſeidigen Blondheit und verſäumte
keine Gelegenheit, dem Gatten durch deſſen goldenen Kneifer
tief in die Augen zu ſchauen oder ſeine Hand zu flüchtigem
Druck zu erhaſchen. Links von ihm ſaß der alte Rittweger,
der Herausgeber und Chefredakteur des „Kosmopolit“. Noch
vor zehn Jahren hatte Greifling dem Redaktionsſtabe des
Blattes als kleiner Volontär angehört und zu dem Alten
wie zu einem Halbgotte aufgeſehen. Er war übermenſchlich
glücklich geweſen, wenn der Chef eine der ſelbſtändigen Vor-
lagen des jungen Mannes als „nicht übel“ bezeichnet hatte.
Heute hatte ſich das Verhältnis ſehr weſentlich verſchoben.
Wer kannte Rittweger? Ueber den Leſerkreis des „Kos-
mopolit“ hinaus keine Seele. Fred H. Greifling dagegen
kannte jeder Menſch, der in deutſcher, engliſcher oder fran
zöſiſcher Sprache leſen gelernt und in irgend einem der
Kulturſtaaten eine Leihbibliothek frequentierte.

Da die Zeitungen das Eintreffen des berühmten Reiſen
den pflichtſchuldigſt bekannt gemacht, hatte ſich auch eine An
zahl Verehrer eingefunden: eine auserleſene kleine Ge-
meinde von fünf, ſechs Damen und Herren, die zum Teil
ſogar mit Blumen angetreten waren und den mündlichen
Offenbarungen des Humoriſten entzückt lauſchten.

Fred H. Greifling war glänzend aufgelegt. Sein fein
geſchliffener Witz ſprühte aus allen Facetten. Er ſchilderte
ſeine jüngſte Reiſe in Algerien und namentlich den mehr-
monatlichen Aufenthalt auf der Oaſe Biskra. Dieſe umwob
er mit dem ganzen Zauber ſeiner Darſtellungskunſt und
ſchloß mit den Worten:

„Tatſächlich, meine Herrſchaften, wenn die Braut
und der Hochzeitstag nicht meiner geharrt hätten und die
Dispoſitionen für unſere gemeinſame Nordlandsreiſe nicht
ſchon getroffen geweſen wären, ich hätte mich von jenem
len. unvergleichlichen Eiland wohl nicht ſo bald
getrennt

Die kleine blonde Frau vergalt das Opfer durch einen
tiefen Blick in den goldenen Kneifer.

Es entſtand eine Ergriffenheitspauſe, die ſchließlich
von dem alten Herrn Rittweger unterbrochen wurde.

„Was ich ſagen wollte, Greifling ich verſtehe alles.
Auch daß Sie immer eine Extrawurſt haben müſſen. Aber

eine Hochzeitsreiſe zur See das will mir doch nicht recht
einleuchten. Sehen Sie mal

Der berühmte Reiſende ließ ſein Glas an das des
Alten anklingen und lächelte ein vieldeutiges Lächeln. Es
konnte heißen: Werde nicht anzüglich, alter Sohn! Es
konnte aber heißen: Du redeſt, wie du es verſtehſt, und da
du nichts davon verſtehſt, ſo ſprichſt du Hammeltalg! Die
letztere Deutung war die richtige; denn Greifling ſagte im
Tone freundlicher Ueberlegenheit:

„Mein lieber Herr Rittweger, zunächſt ſind wir bereits
vierzehn Tage verheiratet. Das iſt eine lange Zeit. Jn
zwei Wochen kann man nach San Franzisko hin und zurück

wenn man nicht gerade aufgehalten wird. Meine Frau
iſt noch nie zur See gefahren. Da ſie meine Lebensgefährtin
geworden iſt und ich mein Leben auf Reiſen zubringe, iſt
es nötig, daß ſie ſich ſo bald wie möglich mit der See ver-
traut macht. Das iſt ebenſo notwendig wie für andere
Frauen das Studium der Lieblingsgerichte ihrer Männer

nicht wahr, Maus?“
Der Vergleich hinkte zwar ein wenig, wurde aber ge-

bührend belacht. Man lacht immer, wenn bedeutende
Menſchen ſcherzen, auch wenn die Scherze nicht bedeutend
ſind. Nur Maus antwortete nicht. Sie machte den Gatten
mit einem verſtohlenen Knuff auf einen Menſchen aufmerk-
ws der ſoeben in einiger Entfernung Platz genommen
jatte.

Er trug eine graue Schottenmütze, einen grauen Jacket-
anzug mit Kniehoſen, graue Touriſtenſtrümpfe und graue
Schuhe von jener engliſchen, klobig breiten Façon, die es
ermöglicht, jede Krankheit im Stehen durchzumachen. Auch
das Geſicht war grau bis auf die rieſigen weißen
Schneidezähne, welche unter der glattraſierten Oberlippe
hervorleuchteter und bis auf die Augen. Waſſerhelle, ſo
zuſagen durchſichtige Augen. Aus dieſen Augen ſchaute der
graue Schotte tot und teilnahmslos umher, als ſuchte er
nur nach einem paſſenden Orte, um ſich aufzuhängen.

Als Fred H. Greifling ihn bemerkte, verzog er das
Geſicht zu einer Grimaſſe.

„Jſt es zu glauben,“ brummte er mißmutig in ſeinGlas. „Da i der gräuliche Kerl ſchon wieder.“ Mit einem

verſtohlen hinweiſenden Seitenblick fügte er leiſe hinzu:
„Dieſer Menſch iſt unſer Fleckfieber, ſeit wir in Hamburg
ſind. Seit drei Tagen. Wie ſpeiſten bei Pforte. Er auch.
Wir nahmen unſeren Tee im Alſterpavillon. Er auch. Bei
einer Rundfahrt durch das Hafenbaſſin wer war mit von

der Partie? Der graue, gräuliche Menſch. Von Streits
Hotel find wir ſeinetwegen ausgezogen, weil meine Frau
ihn nicht mehr ertragen konnte. Jetzt taucht er hier auf.
Jſt es nicht, um auf die Akazien zu gehen?“

„Das iſt allerdings befremdlich,“ meinte ein Herr aus
der Geſellſchaft.

„Nicht wahr?“ hauchte die junge Frau, indem ſie angſt-
voll die Hand ihres Gatten faßte. „Jch ſagte ſchon meinem
Manne, der Fremde müſſe doch einen beſtimmten Grund
haben, ſich uns an die Ferſen zu heften.“

„Einen Grund?“ begehrte Greifling auf. „Als wenn
jede Unverfrorenheit oder Verrücktheit einen Grund haben
müßte! Was ſoll denn der für einen Grund haben?“

„Das weiß ich nicht.“
„Na alſo!“
Die Behaglichkeit war einer ungemütlichen Stimmung

gewichen einer Stimmung, die nach den letzten Worten
faſt ins Gereizte überzuſchlagen drohte. Man ſuchte ſich
darüber hinwegzuſcherzen aber ohne rechten Erfolg. Frau
Greifling blieb verängſtigt und nervös. Wie von magiſcher
Gewalt gezogen, ſchweifte ihr Blick immer wieder zu dem
grauen Schotten hinüber, der mit ſeinen leeren Augen un-
entwegt nach einer Aufhängegelegenheit ausſchaute.

Die Geſellſchaft trennte ſich vorzeitig.
Auf dem Zimmer, wohin das Ehepaar ſich alsbald zu-

rückgezogen, bezwang Greifling heroiſch ſeinen Unmut. Er
ſchaute ſogar gehorſam hinter alle Portièren und ſpähte
unter dem Sofa nach, ob nicht irgendwo etwas Graues ſich
verſteckt habe.

„Es iſt nichts, kleine Maus,“ ſagte er freundlich. „Sei
nun auch vernünftig und ängſtige Dich nicht mehr. Morgen
früh gehen wir in See und dann ſind wir das Fleck-
fieber los!“

„Wer weiß
ſtreut.

Fred H. Greifling- hätte daraufhin ſeine Gattin nicht
auslachen ſollen. Wenn eine Frau in den erſten vier
Wochen der Ehe mit einer Anſicht oder Befürchtung einmal
Recht behält, ſo hat ſie von Stund an immer Recht.

Als ſie am anderen Morgen zum erſten Male den
Speiſeſalon der Dampffacht betraten, um ſich dort gute
Plätze zu ſuchen, tauchte der graue Schotte vor ihnen auf.

Faſſungslos ſtarrten ſie ihn an. Dann ſtarrten ſie ſich
ſelbſt an um gleich darauf wie auf Verabredung das
Lokal zu verlaſſen und an Deck zu flüchten.

„Haſt Du Worte?“ ſtammelte der unglückliche
Humoriſt.

„Jch hab's gewußt,“ erwiderte die kleine Frau mit einer
ganz eigenen, entſchloſſenen Nuance. Sie ergriff ſeinen
Arm und führte ihn nach dem Heck in einen ſtillen Winkel.
Hier legte ſie beide Hände auf ſeine Schultern, tauchte den

erwiderte ſie nachdenklich und zer-
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Bei der i ans tdurch e eder r Weerinnern wird, Beſatzun zugrundevangen. Ueber das er Fereſeten ſind jetzt in
Japan Nachrichten eingelaufen. Ein Telegramm meldet:

Tokio, 9. Auguſt. Der Kapitän des geſunkenen Transport
ſchiffes „Jdzum Maru“ telegraphiert aus Tomsk, ſeine ganze
14 Offiziere und 50 Mann, ſeien et und wohlauf. 13
darunter vier Europäer und 60 Mann von der „Sado Maru“,
alen Kalcgelage melbet ein Petersburger Telegramm, daß

ur 8 ein Petersburgerdie Japaner e enkehnünt anhaikwan Jnkou Ver
proviantierung ihrer Armee Es heißt, daß ſie längs
derſelben Linie ihre Truppen der Beſtimmung nach Hſin
mintun mobiliſieren.

C

BeisSchluß der Redaktion gingen noch folgende
Telegramme ein
Petersburg, 10. Aug. Man verſichert hier, daß

die Armee Kuropatkins bis Ende Auguſt 400 000 Mann
zählen wird. Dies iſt der Zeitpunkt, den Kuropatkin, als
er Petersburg verließ, als denjenigen angab, wo ſeinem
Plane gemäß erſt der eigentliche Feldzug beginnen follte.
In ungefähr zwei Wochen ſtoßen zu Kurovpatkins jetzigem
Beſtande noch 150 000 Mann.

Paris, 10. Aug. Während der letzten 48 Stunden
gelang es Kuroki, ſeine Armee ohne Anfechtung in eine
Mukden bedrohende Aufſtellung zu bringen. Nach einer
Petersburger Meldung haben die Forts von Port Arthur
einige Kriegsſchiffe beſchoſſen. Der Itſukuſidima“ ſoll
ſchwer beſchädigt ſein. Eine Söuler Depeſche beſagt, daß
die Verbindung mit Genſan unterbrochen ſei. Auf einem
Umwege aber traf in Söul die Nachricht ein, daß ruſſiſche
Kriegsſchiffe vor Genſan erſchienen und ſich mit rgrie
arten Das Reſultat des Kampfes iſt noch nicht

ekannt.Petersburg, 10. Aug. General Sach arow berichtet, daß
die Lage bei Liaojang unverändert ſei es hätten nur kleinere Schar
mützel ſtattgefunden ohne bedeutende Reſultate.

Petersburg, 10. Aug. Am Sonnabend hatte Kuropatkin
eine Unterredung mit dem Statthalter Alexejew, worauf er nach
Mufden zurückkehrte. Die ruſſiſchen Truppen ziehen ſich in die Gegend
von Liaojang zurück, dürften aber dort vorläufig verbleiben.

rin 10. Aug. Jn militäriſchen Kreiſen verſichert man, daß bedeutende Truppenmaſſen unter
dem Befehl des Generals Linewitſch aus Wladi
woſtok Kuropatkin zu Hilfe kommen.

Wien, 10. Aug. We der hieſigen japaniſchen Geſandt-
ſchaft iſt bisher keinerlei Beſtätigung des Gerüchts von einer
Gefangennahme Kuropatkins re (Das Gerücht iſt
natürlich nur eine Punl Senſationsmeldung. D. Red.)

London, 10. Nach Meldungen aus
Tſchifu wütet vor Port Arthur neuerdingsein ſchwerer Kampf; es wird ſtarkes Geſchützfeuer ver

t 8 b 10. Aug. Die Bezieh wiſchPetersburg, 10. Aug. e Beziehungen z w enRußland und än ans ſind vo ine geſpannt;
infolgedeſſen werden die Sicherheitsmaßregeln, welche für die Küſtenſtädte
an der Oſtſee, namentlich für Kronſtadt, angeordnet worden ſind, auf
recht erhalten. Jn Kronſtadt beleuchten Nachts S den
en des Hafens, während am Tage im Hafen ſtändig Wachtdampfer
reuzen.

Ausland.
Rußland.

Die Terroriſtenpartei
Aus Wien wird gemeldet, daß der Zar, als er von der

Beerdigung Plehwes zurückkehrte, in ſeinem Arbeitszimmer
im Palais zu Peterhof ein Manifeſt der ruſſiſchen
Revolutionäre gefunden habe, in welchem die Gründe
der Ermordung Plehwes auseinander-geſetzt waren und gleichzeitig erklärt wurde, daß die

—————m2
„Hm
„Jch bin Dein Weib gelt?“
„Jch denke
Sie ſchoh die Hände um ſeinen Hals.
„Du haſt vor dem Altar geſchworen, Freud und Leid

mit mir zu teilen. Dazu gehört auch, daß Du keine Ge-
heimniſſe vor mir haſt und ſeien es auch die fürchter
lichſten Antworte mir, Fred Jſt Dein Gewiſſen
rein?“

„Aber, liebes Kind erlaube mal
„Weiche mir nicht aus, Fred, ſondern antworte. Jch

will alles wiſſen. Alles! Sieh' mal ſeit geſtern
bin ich mir klar, daß der fürchterliche Menſch ein Detektiv
iſt. Unterbrich mich nicht! Jch habe Recht gehabt, als ich
ſagte, daß der uns hierher folgen würde. Jch habe auch
damit Recht: Der Mann iſt ein Detektiv. Du weißt übrigens
ſelbſt, daß er ein Detektiv iſt. Deine Zerfahrenheit geſtern,
Deine unmotivierte Gereiztheit ließen das erkennen. Und
noch mehr! Du mußt tatſächlich etwas auf dem Gewiſſen
haben, Fred. Du mußt und Du wirſt Deinem Weibe

Weiter kam die kleine Frau in ihrer Beſchwörung nicht.
Greifling hatte ſich aus ihrem Arme geriſſen und führte
einen Tanz auf, wie ihn ſonſt nur ein wahnſinniger Nigger
zu Wege bringt. Dabei lachte er lachte, ſchrie und heulte.
Ein vorübergehender Steward ließ vor Schreck ein Tablett
mit vierzehn Taſſen Bouillon fallen. Ein anderer rannte
nach dem Arzte. Paſſagiere eilten herbei; darunter auch der
graue Schotte.

Als Greifling ſeiner anſichtig wurde, wandelte ſich die
wilde Heiterkeit urplötzlich in unbändige Wut. Er ſtürzte
auf den Menſchen zu und ſchrie ihn an:

„Herrrr! Jn drei Teufels Namen wer ſind Sie
und weshalb Sie michl!“

„Jch ſein Mr. ONail aus Dublin.“
„Danach ſehen Sie auch aus!“ keuchte Greifling. „Was

aber gibt Jhnen das Recht, mir unentwegt am Frack zu
baumeln! Was wünſchen Sie von mirl?“

„Vinſchen nothing, Sir. Ich ſein nur kränk und
trauerig. Jn Jhre bookers haben ich geleſen, wie der Reiſen

P r 2 en n ſein unden lernen. Jch haben ſchon gelächelt über Jhre Cakewalk. Wonderful! Thank you, Sir W
Damit legte der Graue tatſächlich ſeine koloſſalen

Schneidezähne bis zum Zahnfleiſch bloß und in den
waſſerhellen, durchſichtigen Augen wich der Lebensüberdruß
einer ſchönen Hoffnung.

Terroriſtenyarkei in Ausführung des Beſchluſſes ihres
Aktionskomitees fortfahren werde, alle Hinder-
niſſe und Perſonen zu beſeitigen, welche
der Befreiung des ruſſiſchen Volkes von
der Deſpotie im Wege ſtehen. Der Zar übergab
das Dokument dem Juſtizminiſter Murawiew und be-
auftragte ihn, die Unterſuchung ſelbſt zu führen. DerPalaiskommandant General Heſſfe ſern ſeines Amtes

enthoben werden.
Türkei.

Das makedoniſche Komitee.
Die „Times“ meldet aus Saloniki, das makedoniſche Komitee habe

verfügt, daß keine Dynamitattentate mehr werden ſollten
S wurde beſchloſſen, jeden Angriff in dieſem Jahre überhaupt

ugeben.
Afrika.

Die Regierung des Kongoſtaates
beſchloß die Herausgabe eines Blattes in engliſcher Sprache unter
dem Titel „New Afrika“ zur Verteidigung gegen die Angriffe der
engliſchen Preſſe.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
c. Kleine Hochſchulnachrichten. Der ordentliche

Honorarprofeſſor der Aegyptologie an der Leipziger Univerſi
tät, Dr. phil. Georg Steindorff iſt daſelbſt zum ordentlichen
Profeſſor ernannt worden. Dem Muſiklehrer und Komponiſten
Richard Hofmann in Leipzig iſt der ProfeſſorTitel ver
liehen worden. Zum Nachfolger Franz Königs an der Ber
liner Univerſität, o. Profeſſors und Direktors der chirurgiſchen
Klinik im Charité-Krankenhauſe iſt der ordentliche Profeſſor und
Vorſteher der chirurgiſchen Klinik und Poliklinik an der Univerſität
Baſel, Dr. med. Otto Hildebrand, ein früherer Aſſiſtent
Königs, berufen worden. Die Dozenten an der Tierärztlichen
Hochſchule zu Dresden, Dr. Joh. Max Lungwitz (Huf-
beſchlaglehre), Dr. Johs. Walter Schmidt (Geburtshilfe) und
Dr. Martin Klimmer (Bakteriologie, JnfektionsKrankheiten, Ge

der Tierheilkunde) ſind zu Profeſſoren ernannt worden. Dem
ibliothekar an der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden,

Dr. Arthur Lier iſt der Titel und Rang eines Profeſſors verliehen
worden. Amtlich wird die Ernennung des a. o. Profeſſors Dr. med.
Franz Niße zum ordentlichen Profeſſor der Pſychiatrie und Direktor
der Jrrenklinik an der Univerſität Heidelberg beſtätigt. Der
als Dozent für Maſchinen Jngenieurweſen an der Aachener
n Hochſchule wirkende Regierungsbaumeiſter Reinhold Lu tz
iſt daſelbſt zum etatsmäßigen Profeſſor ernannt worden. Der
Aſſiſtenzarzt von Prof. Dontrelepont an der Bonner Klinik für

autkrankheiten, Dr. med. Karl Zieler hat ſich in der mediziniſchen
tät der dortigen Univerſität als Privatdozent eingeführt. Der

ordentliche Profeſſor für Markſcheidekunde und Geodäſie an der Kgl.
ſächſiſchen Bergakademie zu Freiberg, P. Uhlich, iſt zum Ober
bergrat ernannt worden.

4 Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche
Deutſche Akademie der Naturforſcher verlor durch den
Tod ihr Vorſtandsmitglied Geheimen Hofrat Profeſſor Dr. Friedrich
Ratzel in Leipzig. Er wurde am 30. Auguſt 1844 zu Karlsruhe in
Baden geboren und gehörte der Akademie ſeit dem Jahre 1883 als
Mitglied an. Seit 1808 war er Vorſtandsmitglied der Fachſektion für
Anthropologie, Ethnologie und Geographie,

Ein h von Bedeutung iſt demP. Ernſt Lohmann, des Hilfsbundes für chriſtliches
Liebeswerk im Orient und Vorſtandsmitglied der Deutſchen Geſellſchaft
für die wiſſenſchaftliche Erforſchung Anatoliens, auf ſeiner diesjährigen
Reiſe durch Nordſyrien, Nordmeſopotamien, Armenien und Anatolien
geglückt. Jn Nordſyrien wurde ihm ein Silberſtück zum Kauf angeboten.
Aus reinſtem Silber beſtehend und vorzüglich erhalten, trägt es die un
z axamäiſche Jnſchrift von Panammu Bar Rekub, König des von
den Ausgrabungen des Orientkomitees bekannten Reiches Schamol, der
etwa um 800 v. Chr. regierte. Das Silberſtück wiegt rund
400 Gramm, ſtellt alſo eine leichte babyloniſche Silbermine dar und
gleich die älteſte bis heute bekannt gewordene Münze.

enn bisher betrachtete man die Lyder als die Erfinder des Münzen
weſens, alſo Kröſus oder deſſen Vater Alyattes, während dieſer neue
Fund die Aera des Münzweſens um rund 200 Jahre im Alter hinauf
rüct und außerdem nicht die Lyder, ſondern zunächſt die ſemitiſchen
Aramäer als die älteſten Präger von Münzen erſcheinen läßt.

Eugen Hildach, der in den letzten Jahren in Berlin
gelebt hat, erhielt einen Ruf als Geſanglehrer an das Hochſche Konſer
vatorium in Frankfurt a. M., den der Künſtler angenommen hat.

Fund einer römiſchen Goldmünze. Nördlich von
Osnabrück, in der Nähe des Schloſſes Barenagu, wurde auf dem
Acker eine römiſche Gold münze von beſonderer Größe, etwa ſo
ſchwer wie ein Zwanzigmarkſtück, gefunden. Sie zeigt auf der Vorder-
ſeite den Kopf des Kaiſers Auguſtus, während die Rückſeite zwei Köpfe
aufweiſt. Etwa hundert Meter von der Fundſtelle entfernt war vor
einiger Zeit bereits ein römiſches Goldſtück gefunden worden. Dieſe

ſprechen dafür, daß unſere Gegend der Schauplatz von Römer
ügen geweſen iſt. Den Anhängern der Annahme, daß die Varus-a in der Gegend von Barenau ſtattgefunden habe, werden ſie

als willkommenes, wenn auch kaum ausſchlaggebendes Beweismittel

Die diesjährige Generalverſammlung des Allgemeinen
Deutſchen Bäder verbandes findet vom 6. bis 8. Oktober in
Kreuznach ſtatt. Gegenſtände der Beſprechung werden ſein: Die

i Natur der heißen Quellen Quellenbohrungen geſegtzlicher
ue i Wert der phyſikaliſchen Chemie für die Kenntnis der

Mineralquellen.

Der Geſchichtsmaler rofeſſor Otto Brauſewetter iſt
im Alter von 69 Jahren in erlin geſtorben.

Wilhelm Hocck, der ehemalige langjährige künſtleriſcheLeiter der balrbetg ditoiger Stadt Theater, iſt im Alter von

72 Jahren in Berlin geſtorben.
Die Brutſtätten der Aale. Ueber der Fortpflanzung

des Aals hat ſeit Jahrtauſenden ein Geheimnis obgewaltet. Schon im
Altertum kannte und ſchätzte man den Ral, der aus dem Meere in
die Flüſſe hinaufſtieg, um dann wieder im Meere zu verſchwinden,
ſo weit er nicht gefangen wurde, aber man wußte nicht, wo ſeine
Nachkommenſchaft Der alte Ariſtoteles ließ daher die Aale
aus dem Schlamm des Meeres utſpringen und dieſer Aberglaube
erhielt ſich noch weit über das Mittelalter hinaus. Den groß
artigen italieniſchen Zoologen Graſſi war endlich
der vollſtändige weis der Fortpflanzung des Aals vorbehalten.
Es gelang dieſem Gelehrten, die Entwicklung des merkwürdigen
Fi vom Ei an z verfolgen. Man vermutete nun ſchon ſeit
längerer e daß die Aale irgendwo in größeren Meerestiefen ihre
Brutplätze müßten, hatte ſolche aber noch nicht entdeckt. Jetzt

es dem däniſchen Pirlogen Dr. Schmidt bei Gel t von
eeresforſchu in der Umgebung von Jsland gar den

La und Aalen aufzufinden. Junge Aalbrut wurdeich von
aus tiefen chichten von Jsland und den öern au t-Die unggan Aale waren nur 3 den lang und n her e

ch völlig unähnlich. Der Laich der Heilbutten wu C.

me t 2mit ans sStendal, 9. Auguſt. Direktor Dr. Hagemann Berlibea t, ein markiſhes ren Therten zu
ründen und teilt in einem Rundſchreiben mit, daß in den Städten
endal, Salzwedel, Wittenderge, Wittſtock und Neu

räz e e c i ea men i endal, w September in Hartjes Saal beginnen. o unge am 4

Sport und Jagd.
Der 21. Bundestag des Deutſchen RadfahrerBundes lehnte

in Düſſeldorf den Antrag des niederrheiniſchen Gaues auf Einſtellung
der Erhebung von Eintrittsgebühren in den Bund ab und nahm den
Antrag auf eingehendere Behandlung des Kraftfahrweſens innerhalb
der Bundesleitung an. Ferner wurde dem Antrage auf Ausarbeitung
endgültiger Satzungen für das Kraftfahrweſen im Einvernehmen mit
den beſtehenden MotozykliſtenVerbänden Deutſchlands und Oeſterreichs
z dagegen wurden alle Anträge auf koſtenloſe Verſicherung

Bundesmitglieder gegen Radunfälle oder Diebſtähle abgelehnt. Der
Bund zählt jetzt nach dem Jahresbericht 40 013 Mitglieder gegen
38 327 im Vorjahre, ſein Vermögen nahm um 10 412 Mk. zu. Es
wurde mit Genugtuung feſtgeſtellt, daß das abgelaufene Vereinsjahr in
jeder Beziehung erfreuliche Reſultate gebracht hat. Ebenſo günſtig
lautete auch der Geſchäftsbericht der Abteilung für Wanderfahrten.
grieig der günſtigen Kaſſenverhältniſſe ſoll ein Reſervefonds gebildet

werden. eSchiffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Bayern“ 9. Aug. in Suez angek.

„Main“ 9. Aug. Oueſſant paſſiert. „Willehad“ 9. Aug. in Stettin
angek. „Wittekind“ 9. Aug. Oueſſant paſſiert. „Roon“ 9. Aug. in
Aden angek. „Sachſen“ 9. Aug. von Southampton abgeg. „Heidelberg“
9. Aug. von Buenos Aires abgeg. „Kaiſer Wilhelm der Große“
9. Aug. 9 Uhr vorm. in NewYork angek. „Prinzeß Alice“ 9. Aug.
9 Uhr vorm in New-Hork angek.

Hamburg Amerika Linie. „Caſtilia“ 7. Aug. v. Progreſo
abgeg. „Dacia“ 8. Aug. in Roſario angek. „Andaluſia“ 9. Aug. v.
Tſingtau abgeg. „Spezia“ 9. Aug. v. Yokohama abgeg. „Cheruskia“,
n. Weſtindien, 8. Aug. 8 Uhr abends von Antwerpen abgeg. „Prin-

ſin Viktoria Luiſe“, von der Nordlandfahrt, 8. Aug. v. Bergen n.
mburg abgeg. „Pretoria“, n. New-York, 8. Aug. 5 Uhr nachm.

Lizard paſſiert. „Numidia“, n. Südbraſilien, 7. Aug. 3 Uhr nachm.
v. Oporto abgeg. „Troja“ 7. Aug. v. Ceara abgeg. „Pontos“, nach
Boſton und Baltimore, 8. Aug. 75 Uhr morgens Lizard paſſiert.
„Antonia“ 7. Aug. 8 Uhr morgens in Montevideo angek. „Sambia“
7. Aug. 7 Uhr morgens in Singapore angek. „Segovia“, v. Oſtaſien,
7. Aug. 5 Uhr moxgens in Havre angek.

Gerichtszeitung.
B. Deſſau, 9. Auguſt. (Beſtrafter Sadiſt.) Durch ſeine

perverſen Neigungen hat ſich der knapp 19jährige Schriftſetzer Wilhelm
Herrling aus DeſſauAlten ins Unglück gebracht. Er lockte vor einigen
Monaten wiederholt Knaben in die Kienheide, einen dicht bei der Stadt
elegenen Kiefernwald, und mißhandelte ſie durch Rutenſchläge derart,be in einigen Fällen ärztliche Hilfe notwendig wurde. Bei der

Schwere der Fälle verurteilte heute die Ferien Strafkammer des hieſigen
Landgerichts den H. trotz ſeiner Jugend zu einem Jahr ſechs Monaten
Zuchthaus, und zwar auf Grund des S 176, Abſ. 3 des St. G.-«B.

n derſelben Sitzung kam noch ein zweiter gleichartiger Fall zur Ab
urteilung, der aber weſentlich milder lag. Der Schuldige ein
16jähriger Maurerlehrling kam deshalb mit einem Monat Gefäng-

nis davon.

Kirchliche Anzeigen.
u St. Georgen Freitag, den 12. Auguſt, abends 8 Uhr

Bibelſtunde Hilfspred. Schwahn.
Im ProvinzialBlindeninſtitut: Donnerstag, den 11. Auguſt

nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Hellmann.
St. Pauluskirche Donnerstag, den 11. Auguſt, abends 8 Uhr

Bibelſtunde Herderſtraße 9; Paſtor v. Broecker.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 9. Auguſt 1904.

Aufgeboten Der Former Willy Nothnick und Anna Erbert,
Blücherſtraße 7.

Geboren Dem Maſchinenputzer Emil Putzer, Luckengaſſe 3, T.
Anna. Dem Jngenieur Willy Gottſchalk, Niemeyerſtr. 1, T. Maria.
Dem Schloſſer Paul Böttcher, RudolfHaymſtr. 32, T. Anna. Dem
Schriftſetzer Friedrich Hoche, Zapfenſtr. 22, T. Martha. Dem Vifktualien-
händler Guſtav Rädel, Südſtr. 19, S. Hans Erich. Dem Tiſchler
Paul Kügler, Schmiedſtr. 32, T. Gertrud. Dem Schriftſetzer Karl
Buſſian, Zwingerſtr. 13, S. Max. Dem Markthelfer Max Meiſel,
r 25, S. Otto. Dem Schweizer Franz Bilke, Glauchaerſtr. 38,
T. Gertrud. Dem Zementarbeiter Hermann Kellner, Schmiedſtr. 21,
T. Luiſe. Dem Militär-Jnvaliden Eduard Reſchke, Glauchaerſtr. 6,
T. Katharina.

Geſtorben Des Eiſendrehers Hermann Kapiſchke T. Eliſabeth,
8 Mon., Gerberſtr. 5. Des Schloſſers Paul Böttcher T. Anna, 1 T.,
Klinik. Des Jnvaliden Auguſt Radnick Ehefrau Marie geb. Blutke,
53 J., Klinik. Des Zuckerſiedereiarbeiters Franz Drehkopf T. Berta,
1 J., Langeſtr. 21. Des Barbiers Friedrich Zabel T. Frieda, 8 M.,
Böllbergerweg 13. Der Handarbeiter Adolf Weiß, 25 J., St. Eliſabeth-
Krankenhaus. Des Fabrikarbeiters Otto Kwoizalla S. Willy, 1 J.,
Ludwigſtr. 41. Des Konzertmeiſters Karl Clauß S. Gerhard, 1 Woche,
Leipzigerſtr. 14. Des Rohproduktenhändlers Fritz Jeſerig T. Elſe,
9 Mon., Weingärten 29. Martha Ronneburg, 18 J., Beramannstroſt.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 9. Auguſt 1904.
Aufgeboten Der Maſchinenarbeiter Wilhelm Hunold, Unterberg 13

und Frieda Bock, Gr. Brunnenſtr. 51.
Geboren Dem Handarbeiter Franz Amelang, Advokatenweg 17,

Dem Maſchiniſten Auguſt Böhme, Advokatenweg 29,
Willi.

Geſtorben Des Handarbeiters Otto Baatſch S. Walter, 3 Mon.,
Eichendorffſtr. 5. Des Bäckers Wilhelm Bleske S. Gerhard, 8 Mon.,
Böckſtr. 14. Des Fabrikarbeiters Friedrich Riß S. Hans, 8 Mon.,
Hardenbergſtraße 35.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: k. V.: Erich Beuthner; für Lokales: Erich Beuthner;
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurüchgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

en neWarum noch Gemüſe ohne Mondamin?
wenn alle Gemüſearten durch MondaminSaucen ſehr ſchmack-

und gern gegeſſen ſerviert werden können. Man ver
uche doch die verſchiedenen köſtlichen GemüſeSaucenRezepte,

wie ſolche Brown Polſon, Berlin C. 2, im neuen
O“Büchlein gratis zuſenden. Dieſe Gemüſe-Saucen werden

ſt einfach mit

Mondaminekocht, ſie verfeinern den gewöhnlichen Gemüſegeſchmack ganze e ſchreibe ſoſert Abt. r 8. (0040
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Keuanſertigung nach Fass war FFo

Spezial-Korsett-f abrik Bernh. Hani o S
Halle a. S. Schmeerstrasse 2.

Pwpfehle den geehrten Damen die grossartigsten Venheiten in
Jamen- und Kinder-Korsetts, Korsetts für Konfirmandinnen, Reform-Korsetts, Frack-Korsetts, Hip Spring, grade Front, Geradehalter, Büstennalter, Umstands-Korsetts,

leichte Batist-Korsetts, Leibbinden, W leichte Tüll-Korsotts;

Radfahr-Korsetts aus Dr. Jägers WollIstoſf.

III

Korsettersatz „ohanna““, Korsettersatz „Diana“.
Dr. Witthauers Teibbinden, Leibbinäen- Korsetts.

Korsettschoner., Korsetttücher, 2VUntertaillIen, a iHolzwollebinden, 238r b à Dt2d. 85 Pfg. 8 55artmanns Gesundheitsbimndenm 5 22 vonRser 7à Dtzd. 1,10 und 1,80 M. v e eMoosbinden, Puriabinclen, Dianakissen, Hartmanns antiseptische Holzwolle-Unterlagen. h

W Gegen Barzahlung S Prozent Rabatt.
e Reichhaltige Auswakisengungon Sorort und. FranKco- e
Tierſchutz-Verein für Halle a. S. und Umgegend. Carolo Wilhelmina-
eilte e en e Bee Her-ogliehe Tag Hochsehule

Franckeſtraße 2Delitzſcherſtraße 8.Tieraſyl

Herm. Liebau
Centralheizungen

Magdeburg S.
Kiel Berlin Danzig Frankfurt a. M.

liefert

NMiederdruckdampf- und
m e m armwasser- Heizungen,

letztere auch vom Heiz- und Kochapparat aus.

Lüftungs- und Trockenanlagen,
Wasserversorgungen. (o270

Schmiedleeiserne freistehende Kessel
eigenen Systems für Dampf und Warmwasser.

Das Programm und Vorlesungsverzeichnis für das Studien-
[1533] jahr 1904/05 ist erschienen und kostenlos vom Sekretariate zu beziehen.

Beste Referenz. c Prospekte Kostenlos. c Projekte in kürz. Zeit.

auch für einzelne Wohnungen bezw. Etagen,
Warmwasserversorgungen vom Kochherd aus,

Bade-, Wasch- und sonstige gesundheitstechnische Einrichtungen
werden sachgemäss ausgeführt durch

P. Kngermann,
Halle S. Ingenieur Fernspr. 108.Fabrik für Heizungs-, Wasser- u. Gasanlagen.

Auskunft, Entwürfe und Kostenberechnungen bereitwilligst.

Garantie für tadellose Funktion.

Centralheizungen

[1353

Paradies.
Montag, Mittwoch, Freitag

u CoOnZzert
bei freiem Eintritt.

ſidaa- Den
Direktion Ernst Sehreck.

cHeute große S

Spezialitäten-

Vorſtellung.

Anfang 8 Uhr.
Preiſe wie gewöhnlich.

Anpoſſo- Theater.
Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.
Täglich 8 Uhrmit den altgewohnten

W Rieſen- Erfolg
Soirée der allbeliebten Vritz

Steidll-
Sänger.

Nur noch bis Mittwoch die
beiden Steidl'ſchen Burlesken:

Das teureVaterhaus
und [1512Der große Cohn.

m
Nur nochbisMittwoch, d. 10. Aug.
Donnerstag, den 11. Auguſt:
Vollſtändig nenes Programm.

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 11. Auguſt 1904.
Lelrgs (Altes Theater): Frühlings-

uft.

t in Verbindung mit
Brennstofſkosten w l.

unter Garantie v

re
J Pferdekr.-Stunde,

Spiritus Motoren,

Gasmotoren- Fabrik Deutz
zweigniederlassung Loipzig

empfiehlt als billigste BetriebsKrart:

Original-OttorHotoren g
e Saug- Generatorgas- Anlagen

in Grössen von 6-6000 S.

Spiritus Lokomotiven-
Spiritus Lokomobilenm.

Ueber
1800 Anlagen

mit mehr als

Zunte Auffee
in Paketen mit Aufdruck o 0 0 0000988r A. Zuntz sel. Wwe. Kgl. etc. Hoflieferant.

Bonn Berlin Hamburg.
Garamselisierte und hollgiasierte Röstung

à Mk. 1.--, 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90. 2. per Kilo. [0852
Känfrlich in allen besseren Geschäſten der Lebensmittelbranehe.

59000 P.
bereits verkauft. Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23.

Stufenleitern r Märkerſwr 23.
igi k. jedermann

0 M Durch Verkauf v. zug
kräft. Artikeln verd.

1177] i Durold, Plauen i. V.
[1095

Maſſtve, ſich freitragende Wände,
System Pruss, D. R. P. Nr. 113 043 u. 113 077,

Ausführungsrecht für Halle c. und baupolizeilich aenehmigt

nur dem [1555Architekten Rudolph, FSeipzigerſtr. 55.
Gleichwertig mit Stein ſtrk. maſſiven, feuerfeſten Wänden.
Balkenlagen nicht belaſtend, beſondere Unterkonſtruktionen

nicht erforderlich. Schallſicher, trocken und riſſefrei.

S

Pat. Strohmattenmaschinen
zur schnellen und billigen Selbstanſertigung
von SchutzdeckKen aus Lang- und Krummstronh,
Sehil u. für Getreide-, Stroh- u. Futterdiemen,
Rüben- und Kartoel Mieten empfehlt preiswert
Gustav Bölte, Oschersleben 7.

Maschinenſabrik u. Fisengiessereſ. [1530

Laden und Souterrain
mit kompletter Einrichtung und Zentralheizung ſofort oder
ſpäter ſehr preiswert zu vermieten. [1173
Gr. Steinſtr. 74. Garl Stockner, Halle a.

Baci Wittelcinci,
Donnerstag, abends 8 Uhr:

x Kure Konzert.
Sämtliche Abonnements haben Gültigkeit. [1518

C. Rohde.Gothaer Lebensversicherungsbank a. u 35 Pfg. in. Villetſenes.

Saalschlossbrauerei.
Vornehmes Gartenlokal,

Bisher abgeſchloſſene Verſicherungen: 1475 000000 Mk.
ausgezahlte Verſicherungsſummen: 420 000 000
gewährte Dividenden: 210 000000Unverfalibarkeit. Woeltpolize. Unanfechtbarkeit.

Verwendung der Dividenden zur Prämienermäßigung oder ohne
neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungsſumme.

Koſtenfreie Aufnahme. Jnkrafttreten der Verſicherung mit Aus
fertigung, nicht erſt mit Einlöſung der Polize. Sofortige Auszahlung
der fälligen Verſicherungsſummen ohne Zins oder Diskontabzug.
Monatoöfriſt zur Entrichtung der Prämien. Weitgehende Prämien- 1202
ſtundung. Niedrigſte Zuſchläge für Ratenzahlung. Günſtige Kriegs
verſicherung Wehrpflichtige und Offiziere des Beurlaubtenſtandes zahlen

Diners von 12--3 Uhr.
F. WinkKler-

keine Kriegsprämie.
Durch ihre überaus günſtigen Verſicherungsbedingungen und durch

unverkürzte Rückerſtattung der infolge ſparſamſter Verwaltung ſtets ſehr
beträchtlichen Ueberſchüſſe bietet die auf reiner Gegenſeitigkeit beruhende
Gothaer Bank ihren ſämtlichen Teilhabern dauernde Vorteile, die durch
das ſonſt wohl übliche Zugeſtändnis eines meiſt einmaligen Prämien-
nachlaſſes keineswegs aufgewogen werden.

Proſpekte und Auskünfte koſtenlos durch die Anſtalt ſelbſt oder

deren Vertreter. [4398Land wirtſchaftliche Winterſchule Wittenberg,
Juſtitut der Landw.- Kammer für die Provinz Sachſen.
Die Anſtalt eröffnet am 1. November d. Js., 3 Uhr nach-

mittags ihren 34. Kurſus.Der Unterricht wird in zwei Klaſſen erteilt. Reichhaltige Lehr In

Wenn gegen Gicht,
rr Arzt Magen

Hals u. Gallenl. uſw. die mit beſten Erfolgen angewendete

Citronensaftkur
verordnet, dann ditte verlangen Sie Probefl. Natur
e nebſt Anw. r u. franko, oder den ge
re von ca.r r ei. 14 gold. Med. Nur echt m. Plombe H. T.

3 M. aus.erlin 1 u ſg Aenzw.reitung erſchchender e re
itr. 350, von ca. 120 Citr. 6 M.

Be

Berlin enſtr.Neinrich Trultzseh, Lieferant fürſtl. Polvalt.
Halle bei Sprengel RinK, Leipzigerſtraße üot

mittelſammlung ſowie zahlreiche Ausflüge r Reiſen unterſtützen Flaſchen zu 60 Pfg., 1,10, 2,10 und 3,10 Mk. 1072
den Unterricht. Frequenz 1903/04: 75 Schüler.Zur Aufnahme genügt Volksſchulbildung, Landwirte über 20 Jahre v a 727777
können als Hörer eintreten. Für billige Unterkunſt dei Bürgern der Gias, Porzenlan, Steingnt,
Stadt wird Sorge getragen. Lehrvlan und Schulbericht, ſowie jede ham Aermer, Serperir, Aehet,nähere Auskunft koſtenfrei durch den Direktor e vö Je

Baldige ſchriftliche Anmeldung erwünſcht. (1265 eDer Vorſitzende des Knratoriums: Der Direktor: A Ibi in h en tze,
Landrat Frier. von Bodenhausen. Or. von Spillner. Schmeerstrasse 24.

Paradies,
Montag, Mittwoch, Freitag

e COoOnZzert 7
bei freiem Eintritt.

mFür die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.
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Donnerstag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 10. Auguſt.

Sternſchnuppen. WFür den heutigen Abend und die ganze Nacht ſieht uns die
impoſante Schönheit eines himmliſchen Feuerwerks bevor. Der reiche
Meteorſchwarm der Perſeiden wird ſeinen feurigen Regen über die
Erde ergießen. Eine im allgemeinen wenig gewürdigte populäre
Himmelserſcheinung zwar, aber ſtreng genommen doch ein Ereignis von
hoher kosmiſcher Bedeutung. Denn mit jedem fallenden Lichtchen hat
man einen Weltenuntergang, die ſtrahlenden Spuren eines Kometen
ſplitters vor Augen, der den Prozeß der Zerteilung bis zur
gänzlichen Auflöſung durchgemacht hat. Ein überraſchendes
Aufblitzen, ein kurzes Leuchten im ſchnellſten Fluge, ein Zerſtieben und
Vergehen das iſt der ſeltſame Vorgang, wie er ſich tauſendfältig in
raſchem Wechſel und größter Mannigfaltigkeit vor uns in wenigen
Stunden abſpielt. Unſere Erdkugel, im Fluge durch den Weltenraum
mit der kosmiſchen Geſchwindigkeit von 30 Kilometern in der Sekunde,
ſtösßt mit Gewalt und überlegener Kraft auf eine dichte Wolkenan
ſammlung meteoriſcher Maſſen, die als eiſig ſtarre Körper ihre
elliptiſche Bahn, wie eben unſere Erde auch, um die Sonne
ziehen. Die Maſſen zerreißen, werden mit dem großen Aufſturz
auf die Erde und ihre ſauerſtoffreiche Atmoſphäre in Atome
zerſplittert und ſinken als Staub, als Weltſtaub zu uns
nieder. Jn Wahrheit ſind dieſe meteoriſchen Maſſen kosmiſchen
Urſprunges, wie jeder andere Stern der reichen Himmelsdecke auch. Sie
ſind Himmelskörper allerkleinſter Art, Ueberbleibſel von Kometen, die in
ihrer Bahn von uns beobachtet, verfolgt und berechnet wurden,
wenigſtens ſoweit wir den Fall des Auguſt-Phänomens im Auge
haben. Daß die Schweifgeſtirne in zwei, drei und vier Stücke vor
unſeren Augen ſich zerteilten, iſt in den letzten Jahrzehnten wiederholt
wahrzunehmen geweſen. Solche Teilungen wiederholen ſich weiter, es
entſtehen Bruchſtücke, die ſich längs der Bahn ausſtreuen, ſporadiſch
und in ganzen Schwärmen und langen Wolken. Der Aſtronom weiß
genau, daß die heute ſichtbaren Auguſtmeteore Stücke des dritten
Kometen vom Jahre 1862 ſind, und daß eine große wolkenähnliche
Anſammlung dieſer Kometenteile jetzt von unſerer Erde getroffen, durch
furcht und vernichtet wird. Wir bewundern das abvwechſelungsreiche
Spiel der himmliſchen Feuerfunken und ſtehen ſinnend über das große
Geſetz der geheimnisvollen Weltenordnung. Der Schwarm der Perſeiden
iſt alljährlich in der Zeit vom 8. bis 12. Auguſt zu beobachten für
die kommende Nacht ſoll er am deutlichſten und lebhafteſten ſichtbar
werden. Wer indeſſen ſchon für die erſten Abendſtunden ein feſſelndes
Bild erwartet, wird jedenfalls enttäuſcht ſein. Die Haupttätigkeit des
Schwarmes ſetzt erſt nach Mitternacht, zwiſchen 1 und 3 Uhr, ein, und
vorher kann auch die Zahl der ſichtbaren Meteore nicht groß ſein, weil
die ſchwächeren in den Dunſt des Horizontes verſchwinden. Dafür pflegen
aber die Häufigkeit langer Schweife beim Niedergange der Stern-
ſchnuppen und deren große Geſchwindigkeit zu entſchädigen. Zudem ſind
die Bedingungen der Sichtbarkeit wegen der Abweſenheit des ſonſt ſehr
ſtörenden Mondſcheins diesmal ſehr günſtige. Die ganze Erſcheinung
ſpielt ſich in einer und derſelben Gegend des Himmels ab, nämlich im
Sternbilde des Perſeus, das mit Eintritt der Dunkelheit über dem
nordöſtlichen Geſichtskreiſe ſichtbar wird. Der ſehr auffällige Stern
erſter Größe niedrig in Nordnordoſt, die glänzende Capella, kann gut
als Ausgangspunkt dienen für die, die wenig mit den Sternbildern
vertraut ſind. Man hat nur ſein Augenmerk auf die Gegend über
dieſem hellen Hauptſtern im Fuhrmann zu richten, um den Strahlungs
punkt der niedergehenden Sternſchnuppen, der ſogenannten Perſeiden,
zu finden.

Zum Beſten unſerer Landslente in Südweſtafrika. Am
Montag, den 8. Auguſt fand im „Hotel Stadt Hamburg“ eine Ver-
ſammlung der Abteilung Halle a. S. des „Deutſchen Frauenvereins für
Krankenpflege in den Kolonien“ ſtatt, zu welcher auch Nichtmitglieder
Zutritt hatten. Es wurde das Programm für das Wohltätig-
keitsfeſt beraten, welches am Sonntag, den 9. Oktober im hieſigen
Stadttheater ſtattfinden ſoll. Die zahlreich erſchienenen Damen
übernahmen bereitwillig die Oberleitung der verſchiedenen intereſſanten
Aufführungen, ſo daß der beabſichtigten Matinee gewiß ein ſchöner
Erfolg in Ausſicht ſteht. Ein ſolcher iſt der Veranſtaltung auch ſchon
um deswillen aufs herzlichſte zu wünſchen, weil der Reinertrag unſeren
hwergeprüften Landsleuten in Deutſch Südweſtaſrika, die dürch den
Aufſtand der Hereros in eine ſo ſchreckliche Notlage geraten ſind, zu
Gute kommen ſoll

Goldene Hochzeit. Am 8. Auguſt feierte Herr Paſtor Karl
Guſtav Voigt, em. Paſtor von St. Ul rich bei Mücheln,
das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit. Derſelbe iſt geboren zu Roſian am
1. Januar 1824, wurde 1854 Diakonus in Wolmirſtedt, 1858 Paſtor
zu Zorbau und ſuchte als Paſtor von St. Ulrich 1894 ſeine
Penſionierung nach. Seitdem lebt er in körperlicher Friſche in Halle
als Begründer und Mittelpunkt des Vereins der in Halle zahlreich ſich
aufhaltenden emeritierten Paſtoren. Dieſelben brachten ihm zu der
ſeltenen Feier durch eine Deputation, an deren Spitze Herr Ober
Konſiſtorialrat Schott ſtand ihre Segenswünſche dar. Herr
Superintendent Bethge, zu deſſen Gemeinde der Jubilar gehört,
überreichte ihm mit dem Gemeindekirchenrat von Giebichenſtein die
Eheſtandsjubiläums-Medaille. Auch die ſtudentiſche
Korporation, welcher er während ſeiner akademiſchen Studienzeit ange
hört hatte, übermittelte ihm durch ihre Chargierten feierlich ihre Glück
wünſche. Nach der im engeren Kreiſe abgehaltenen kirchlichen Feier
fand ein kleines Familieneſſen im Hotel „Kaiſer Wilhelm“ ſtatt. Möge
es dem Jubilar und ſeiner geiſtesfriſchen Gemahlin noch lange Jahre
beſchieden ſein, ſich der Verehrung der ihnen freundſchaftlich oder ver
wandtſchaftlich Naheſtehenden und des Glückes ihrer Kinder und Kindes
kinder zu erfreuen. Der Alten Krone ſind Kindeskinder und der
Kinder Ehre ſind ihre Väter! (Spr. Sal. 17, 6.)

Staatliche Schwimmlehrerprüfung. Unter dem Vorſitze eines
Vertreters des Provinzialſchulkollegiums wurde am Sonnabend eine
ſtaatliche Schwimmlehrerprüfung im Florabade abgehalten. Nach
den praktiſchen Uebungen prüften Herr Profeſſor Dr. med. Eisler
über Behandlung im Waſſer Verunglückter und Herr Univerſitäts-
Turn und Fechtlehrer Feſſel über Methode des Schwimmunterrichts,
Geſchichte des Schwimmens, Einrichtung und Ausſtattung von
Schwimmanſtalten. Die Prüfung beſtanden die Herren Bartels,
Dr. Bielefeld, Dr. Blühm, Hohmann und Klein.

Der Knyffhänſerverband der deutſchen Studentenvereine wählte
iu ſeiner eben in Kelbra abgehaltenen 24. Tagung Halle als Vorort
für die nächſte Verbandstagung.

Die letzten Sonderzüge nach den Oſtſeebädern werden am
16. Auguſt von Berlin 8,24, 8,49 und 11,15 Uhr vormittags zu er
Räßigten Preiſen nach Dievenow, Misdroy, Kolberg, Swinemünde,

hlbeck, S (Banſin) Zinnowitz, Göhren, Sellin, Binz,
Saßnitz, Warnemünde, Heiligendamm, Kröpelin, Rügenwalde und
Stolpmünde abgelaſſen. Näheres über Fahrzeit und Fahrpreiſe iſt
zu erfahren bei Otto Weſtphal, Halle a. S., Marktplatz 13.

Lohnbewegung. Die Zimmerer haben bei den Mitgliedern
der e r rin einen Lohntarif zur Genehmigung einge
reicht. Die Mühlenarbeiter, die bei den Mühlenbeſitzern
wegen Aufbeſſerung des Lohnes und Regelung der Arbeitszeit vorſtellig wurden, haben keinen Beſcheid erhalten wollen in den
Ausſtand treten.

Der Poſtverkehr der Erde. Nach der neueſten Poſtſtatiſtik des
Weltpoſtvereins beträgt die Geſamtzahl der jährlich auf der ganzen
Erde zur Poſt eingelieſerten Sendungen 30 Milliarden Stück das macht
für jeden Tag eine Verſendung von 82 Millionen Poſtſendungen, deren
Gewicht auf mehr als 10 Millionen Kilogramm oder 10 000 Tonnen
zu veranſchlagen iſt und einer Ladung von mehr als 1000 vollbe
ladenen Eiſenbahngüterwagen entſpricht. Die Hauptverkehrsländer

die Vereinigten Staaten von Amerika mit 8,2 Milliarden
endungen jährlich, Deutſchland mit 5,8 Milliarden, Großbritannien

1. Beilage zu Nr. 373 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

mit 4,2 Milliarden und Frankreich mit 2,4 Milliarden. Der Geſanit
verkehr dieſer vier Länder umfaßt ſomit 20,6 Milliarden Poſt
ſendungen oder mehr als Zweidrittel des Poſtverkehrs der ganzen
Erde. Unter den beförderten Sendungen befinden ſich 28 Milliarden
Briefſendungen, Milliarde Pakete, 1 Milliarde Wertſendungen,Poſtanweiſungen, Poſtaufträge und Nachnahmen. Die meiſten Poſt

karten werden in Deutſchland aufgeliefert; ferner ſteht Deutſch
land an erſter Stelle mit ſeinem Paketverkehr des geſamten
Poſitpaketverkehrs), ſeinen Wertſendungen der geſamten Wert
ſendungen) und Poſtanweiſungen (ſaſt ſoviel wie alle anderen Länder
uſammen). Auf der ganzen Erde ſind 1,16 Millionen Perſonen imPoſtdienſt tätig, die ſich auf 256 830 Poſtanſtalten verteilen. Die meiſten

Poſtanſtalten beſitzen die Vereinigten Staaten von Amerika (77 275),
dann folgen Deutſchland (46 268) und England (22 642). Zur Be
querzlichkeit des Publikums bei der Briefauflieferung dienen 664 605
Briefkäſten wovon die meiſten in den Vereinigten Staaten (129 335)
und in Deutſchland (126 481) aufgeſtellt ſind. Unbeſtellbar bleiben und
der Vernichtung anheim fallen jährlich 28 Millionen Brieffendungen
in der Mehrzahl der Fälle iſt dies auf die Läſſigkeit der Abſender bei
der Abfaſſung der Adreſſe zurückzuführen.

Der Maſchinentechniſche Verein Halle. Zweigverein des
deutſchen Techniker- Verbandes hielt am letzten Sonntag in Gröbers
ſein diesjähriges Sommervergnügen Wettſchießen und Kegeln, Spiele,
Fackelreigen und Kränzchen ab. Trotz des regneriſchen Wetters hatten
ſich die hieſigen Mitglieder mit ihren Angehörigen vollzählig eingefunden,
um gemeinſam wieder einmal einige recht ſchöne Stunden zu verleben.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 24. bis
30. Juli noch etwas größer als in der Vorwoche; ſie betrug, auf das
Jahr berechnet, 35,8 von tauſend Lebenden, ſomit jedoch weniger als
in der gleichen Woche des vorigen Jahres, in der ſie ſich auf 39,7
belief. Von den deutſchen Großſtädten hatte in dieſer Woche nur
Köln (mit 38,6) ungünſtigere Verhältniſſe als Halle; nur wenig
niedrigere Sterbeziffern hatten Dortmund, Düſſeldorf, Aachen, Magde-
burg, Stettin, bedeutend niedrigere dagegen u. a. Berlin, Hamburg,
München Nürnberg, Stuttgart, Bremen, Braunſchweig, Altona,
Kiel. Jm Laufe dieſer Woche ſtarben 117 Perſonen gegen
112 in der Vorwoche, darunter befanden ſich 68 Kinder im
erſten Lebensjahre gegen 66. Die Säuglings Sterblichkeit
überſchrit mit 20,8 pro Jahr und Tauſend der Lebenden
um mehr als die Hälfte den jetzigen großſtädtiſchen Durchſchnitt; ſie
wurde aber von Karlsruhe, Köln, Düſſeldorf und Dortmund noch
übertroffen. Die akuten Erkrankungen der Atmungsorgane haben
in dieſer Woche erheblich abgenommen und nur 10 Todesfälle ver
urſacht. Die akuten Darmkrankheiten ſind dagegen wieder zahlreicher
geworden und haben 58 Opfer gefordert, womit ihre verhältnismäßige
Häufigkeit in Halle nur noch von Köln und Düſſeldorf übertroffen
worden iſt dem Brechdurchfalle erlagen 31 Säuglinge und eine
ältere Perſon. An Lungenſchwindſucht ſtarben 5 Perſonen. Maſern,
Scharlach, Unterleibstyphus und Kindbettſieber haben Todesfälle
nicht verurſacht, auch ſind zu den vorwöchigen an Diphtherie keine
weiteren hinzugekommen. Eines gewaltſamen Todes ſtarben
3 Perſonen.

1000 Mark Belohnung. Der Erſte Staatsanwalt zu Halle
erläßt in der Aſchersleber Mordaffäre, über die wir berichtet haben,
folgende Bekanntmachung Der ſeit Sonntag, 24. Juli 1904 vermißte
fünfzehnjährige Arbeitsburſche Emil Breitſchuh aus Aſchersleben iſt am
Sonntag, 31. Juli 1904, mittags auf einem unweit Quenſtedt gelegenen
abgeernteten Roggenfelde in einer Erdſenkung als Leiche aufgefunden
worden. Die Leichenöffnung hat ergeben daß der Tod infolge von
Verletzungen eingetreten iſt, die durch ein ſpitzes, ſcharfes Jnſtrument
verurſacht ſind. Breitſchuh iſt darnach unzweiſelhaft das Opfer eines
Verbrechens, da Selbſtmord nach dem Befunde völlig ausgeſchloſſen iſt.
Für die Täterſchaft fehlt vorläufig jeder Anhalt. Die Tat iſt offenbar
nicht an dem Fundorte der Leiche verübt. Um ſofortige Mitteilung ſämtlicher,
auch anſcheinend unbedeutender Umſtände die zur Ermittelung der
Täterſchaft dienen können, wird erſucht. Auf die Ermittelung der
Täterſchaft iſt eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Selbſtmord. Geſtern vormittag wurde in der wilden Saale
die Leiche eines ca. 45 Jahre alten Mannes, welcher ſich ertränkt hatte,
aufgefunden. Der Leichnam wurde von der Polizei aufgehoben und mit
dem Leichentransportwagen nach dem Südfriedhofe übergeführt in dem
Toten wurde der Klempner Sſchwar z, Wohnung Bernhardyſtraße 17,
rekognosziert.

Kind überfahren. Geſtern vormittag wurde in der Lands-
bergerſtraße, Ecke Sagisdorferſtraße, das drei Jahre alte Mädchen des
Bierkutſchers Paul Werner, Wohnung Landsbergerſtraße 57, von
dem Geſchirrführer Friedrich Auche mit einem Abfuhrwagen von Dehoff
überfahren. Das Kind hat hierbei derartig ſchwere Verletzungen er
litten, daß es ſofort nach der Klinik gebracht werden mußte.

Vermiſchtes.
Ueber das Geſchenk Kaiſer Wilhelms an den König von

Dänemark wird der „Voſſ. Ztg. noch folgendes aus Kopen-
hagen geſchrieben: Als ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms an König
Chriſtian von Dänemark überreichte der hieſige deutſche Geſandte
von Schoen dieſer Tage auf Schloß Amalienborg ein lebensgroßes
Porträt des Kaiſers. Der Monarch iſt dargeſtellt in der däniſchen.
Admiralsuniform mit dem blauen Bande des Elefanten-Ordens
und ſtehend auf dem Deck eines auf der Kopenhagener Reede liegen-
den deutſchen Panzerſchiffes; in der Rechten hält der Kaiſer die
Admiralskopfbedeckung und Handſchuhe, während er unter dem
linken Arme, deſſen Hand am Degen liegt, das Fernrohr trägt.
Jm Hintergrunde ſieht man die „Hohenzollern“, ſowie däniſche
Kriegsſchiffe; die deutſche und die däniſche Flagge berühren ſich.
Ueber dem Ganzen ruht ein Schleier von loſem Rauch. Das Bild
iſt eine Arbeit des Porträtmalers Noſter und des Marinemalers
Prof. Bohrdt; es wirkt mit dem reichen Goldrahmen ſehr dekorativ.
König Chriſtian hat beſtimmt, daß das Geſchenk im „roten Ge-
mache“ des Palais Chriſtians VII. untergebracht und ſpäter nach
der Fertigſtellung des Schloſſes Chriſtiansborg der dortigen Por-
trätſammlung eingereiht werden ſoll. Die Preſſe bezeichnet das
Geſchenk als einen neuen Beweis der freundſchaftlichen Ge-
ſinnungen Kaiſer Wilhelms für den König von Dänemark.

Von dem verheerenden Feuer in Straßburg i. E., das
am Sonnabend das ſtädtiſche Waiſenhaus und die Magdalenen-
kirche zerſtörte, bringt die „Straßb. Poſt“ eine Schilderung, der
wir folgende Stelle entnehmen: Das Grundſtück des Waiſenhauſes,
früher Kloſter der „Reuerinnen“, iſt in der Hauptſache in Form
eines Vierecks erbaut, das einen großen Garten hinter ſich ſchließt.
Eines der Quergebäude iſt dicht an die St. Magdalenenkirche an
gebaut. Die erſten Stockwerke wurden durchweg als Schlafſäle
benutzt. Wo und wie der Brand entſtanden, darüber laſſen ſich
Angaben noch nicht machem. Es wird aber angenommen, daß das
Feuer in einem Knabenſchlaſſaal ausgekommen iſt. Durch dieſen
Schlafſaal führt nämlich der große Kamin der darunter liegenden
Anſtaltsküche. Das Gebälk liegt dicht am Kamin, ſodaß man
wohl nicht fehlgeht, wenn man die Urſache des Brandes auf eine
ſchadhafte Stelle im Kamin zurückführt. Das Feuer hat mit einer
geradezu unheimlichen Geſchwindigkeit um ſich gegriffen. Der
Lehrer auf dem Knabenſchlafſaal vernahm ein Kniſtern und
Praſſeln, weckte raſch die Knaben und ließ die andern Abteilungen
benachrichtigen. Das waren alles nur Augenblicke, in denen ſich
dies abſpielte, und ſchon ſtand der ganze Dachſtuhl des ſüdlichen
Flügels in Flammen. Direktor Scheer erzählt, daß er ſich kurz
vor 11 Uhr durch einen Ausblick überzeugt habe, daß alles in Ord
nung ſei, und wenige Minuten darauf brannte ſchon der Dach-
ſtuhl eines Quergebäudes lichterloh. Vor allen Dingen war man
nur darauf bedacht, die Kinder zu retten, was auch voll
kommen gelang. Unteroffiziere und Mannſchaften des 51.

11. Auguſt 1904.

Feldartillerie-Regiments, die aus der nahegelegenen Kaſerne her
beigeeilt waren, leiſteten gute Dienſte. Bei einer ſofort vor
genommenen Zählung wurde das Fehlen eines Kindes bemerkt,
eines kaum 6jährigen nervöſen Geſchöpfchens. Direktor Scheer
begab ſich ſofort in den betreffenden Schlafſaal, wo ſchon die
Flammen durch die Decken leckten und rettete das arme Kind vom
ſichern Tode. Die Kleine hatte ſich vor Angſt unter die Bettdecke
verkrochen und war ſo unbemerkt geblieben. Eine Zählung ergab
die vollzählige Anweſenheit aller 195 Pfleglinge.

Geöffnetes Hünengrab. Aus Saßnitz auf Rügen ſchreibt
uns ein dort in der Sommerfriſche weilender Mitarbeiterg Auf
der Fahrt nach Skandinavien trafen am 7. Auguſt in dem Separat
dampfer „Prinz Heinrich“ etwa 120 Mitglieder des deutſchen
AntropologenVereins, der in den letzten Tagen in Greifswald zu
einem Kongreß verſammelt war, unter Führung des Vereins-
vorſitzenden, Herrn Geheimrat Waldeyer-Verlin hier ein, um ein
von dem Konſervator Stubenrauch-Stettin bloßgelegtes prä-
hiſtoriſches Grab (Hünengrab) auf dem Trenzer Berge (halb-
wegs zwiſchen Saßnitz und Stubbenkammer) zu öffnen und zu
beſichtigen. Die Beſichtigung des wohl erhaltenen Grabes ergab,
daß deſſen Entſtehung auf etwa 1000 Jahre vor Chriſti an-
genommen werden muß. Es iſt kein Kiſtengrab, ſondern aus
kleineren Steinen erbaut, deren Lage erkennen läßt, daß ſie ſich
erheblich geſenkt haben. Sonſt iſt kein Fund von erheblicher Be
deutung in dem Grabe gemacht worden, da ſein Jnhalt bis zur
Unkenntlichkeit zerfallen iſt. Das Grab bleibt vorläufig zur Be
ſichtigung geöffnet

Verleitung zum Meineide. Jn Liegnitz iſt der 63jährige an
geſehene und wohlhabende Zimmermeiſter Tſchentſcher verhaflet
worden. Der Verhaftete iſt am Orte langjähriger Stadtverord-
neter, Mitglied verſchiedener ſtädtiſcher Konimiſſionen, Vorſitzender
der Bau-Berufsgenoſſenſchaft für Niederſchleſien, Vorſtandsmit-
glied in vielen Vereinen und Ausſchüſſen und auch kirchlichen
Körperſchaften. Gleichzeitig mit T. verhaftet wurde ſein früheres
Dienſtmädchen, die unverehelichte Anna Miloivski, wegen Verdachts
des wiſſentlichen Meineides. T. wird beſchuldigt, in einer Zivil-
klage der Milowski gegen ihn das Mädchen zu einer falſchen Aus
ſage verleitet zu haben und zwar unter Hergabe von 1000 Mark.
Mit der ſenſationellen Angelegenheit wird ſich das nächſte Schwur-
gericht im Oktober zu beſchäftigen haben.

Unglücksfall bei einer Feuerwehrübung. Jn Offenbach er
eignete ſich bei einer Uebung der freiwilligen Feuerwehr ein
ſchwerer Unglücksfall. Die elektriſche Leiter, die ganz ausgezogen
war, wurde von zwei Feuerwehrmännern nacheinander beſtiegen.
Als der erſte die Spitze erreicht hatte, ſenkte ſich, nach der „Frkf.
Ztg.“, die Leiter nach vorn und brach unten ab, ſo daß die beiden
Männer in die Tiefe ſtürzten. Der eine derſelben wurde ſchwer
verletzt, während der andere weniger ſchwere Verletzungen davon-
getragen hat.

Ein erneuter Fluchtverſuch Weſſels. Von dem ehemaligen
Pionier- Leutnant Weſſel, welcher bekanntlich wegen verſchiedener
Straftaten von Jtalien an Deutſchland ausgeliefert wurde und
der ſich ſeit einigen Tagen in Thorn, ſeiner früheren Garniſon,
in Unterſuchungshaft befindet, wird nachträglich bekannt, daß er
auf ſeiner kürzlichen Fahrt von Hamburg bezw. Berlin nach Thorn
aufs neue einen Fluchtverſuch unternahm, der jedoch durch die
Wachſamkeit der Transporteure verhindert wurde. Die Freiheits-
gedanken des Verhafteten hatten zur Folge, daß man ihm während
des Reſtes der Eiſenbahnfahrt vorſichtshalber Feſſeln anlegte.
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, war Weſſel vor mehreren Jahren
ebenfalls auf der Strecke Berlin--Thorn aus dem in voller Fahrt
befindlichen Zuge entſprungen. Damals war ſein „Toödesſprung“
nicht vergeblich, denn der Kühne erreichte unbehelligt franzöſiſchen
Boden, wo er ſich längere Zeit verborgen hielt.

Aus dem Fenſter geſtürzt. Am 6. Auguſt, früh 414 Uhr
ſtürzte in Stolp beim Oeffnen des Fenſters ſeiner zwei Treppen
hoch gelegenen Wohnung der Amtsgerichtsrat Geliſchefsky
herab. Schwer verwundet ins Krankenhaus gebracht. verſtarb er
alsbald an einer Gehirnblutung.

Eine 85jährige Hebeamme wohnt in Schwentainen,
Kreis Ortelsburg. Sie waltet noch rüſtig ihres Amtes. Neulich
wurde mit ihrer Hilfe das 2000. Kind geboren. Jn manchen
Familien hat ſie drei Generationen ihre Hilfe angedeihen laſſen.

Revolverſchießerei zwiſchen Vater und Sohn. Jn Stettin
ſchoß bei einem Zwiſt der Arbeiter Kapella ſeinen 18 jährigen Sohn
in den Rücken und der Sohn darauf den Vater in die Bruſt und
den Oberſchenkel. Beide ſind lebensgefährlich verletzt.

Jn Saragoſſa iſt ein allgemeiner Ausſtand eingetreten. Alle
Geſchäfte ſind geſchloſſen. Gendarmen und Truppen patrouillieren
in den Straßen. Mehrere Ruheſtörer wurden verhaftet.

Der Herr Profeſſor. Jn Darmſtadt wurde der ſeit einigen
Monaten von Brüſſel zugereiſte Profeſſor de Caſtres verhaftet, der
in der Stadt eine Handelslehranſtalt mit Sprachunterricht betrieb
und außerdem eine Heilanſtalt anſcheinend auf ſchwindelhafter
Baſis errichtet hatte. Auf Grund der Ermittelungen und An
zeigen wurde feſtgeſtellt, daß der Herr Profeſſor etwa 50 000 Pro-
ſpekte drucken ließ und dieſe auf durch Annoncen erlangte An-
fragen „gegen alle Krankheiten“ verſchickte. Nebenbei ſuchte er
fortwährend Hilfskräfte, wie Buchhalter, Maſſeure uſw., von denen
er ſich Kautionen ſtellen ließ. Jn der Frankfurterſtraße zu Darm-
ſtadt kaufte er ein Anweſen für 150 000 Mk. bei einer Anzahlung
von 5000 Mk. Seine Kurſchwindeleien betrieb er hauptſächlich
mit dem Auslande.
Ueber einen grauſamen Verbanntentransport nach Sibirien,

der vor zwei Monaten von dem neuen Gouverneur Grafen Kutaiſſow
angeordnet war und von Jrkutsk aus ſtattfand, werden der „N. Fr.
Pr.“ folgende Einzelheiten berichtet: Der Offizier, welcher die Eskorte
kommandierte, war ſo brutal, daß die Verbannten wiederholt gegen
ihn revoltierten. Er ließ ſie dann an Händen und Füßen gefeſſelt
weiter treiben, wobei ihm einzelne am Wege ſtarben. Als eine Ver
bannte in Tſchetſchink abgeliefert wurde, kaufte ſie den Leidensgenoſſen
Nahrung, wofür ſie der Offizier prügeln ließ. Als ſich andere Ver-
bannte ins Mittel legten, wurde auf ſie geſchoſſen, wobei zahlreiche
fielen. Als ein anderes Mal nachts der Offizier ein verbanntes
Mädchen zu ſich bringen laſſen wollte, widerſetzten ſich die Verbannten
es kam zu einer blutigen Schlägerei, bei der der Offizier getötet und
viele Verbannte verwundet wurden. Die Unteroffiziere ſelbſt erwähnen
in ihren Berichten, der Offizier ſei roh und gewalttätig geweſen.
15 Verbannte ſind tot.

Von der See. Der Dampfer „Petka“ der ungariſch-kroatiſchen
Schiffahrtsgeſellſchaft iſt bei Parenza mit dem Segler „Flora“
zuſammengeſtoßen und hat dieſen in den Grund gebohrt. DieMannſchaft konnte gerettet werden. Der Dampfer „Magia“ der
ungariſch kroatiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft iſt bei der Oſtklippe bei
Fiume aufgefahren. Er konnte nach zwölfſtündiger Arbeit wieder flott
gemacht werden.

Ausſtand in Breslau. Dort ſind 250 Schmiede und Bauſchloſſer
wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten.

Ein unwürdiges Familienglied. Die Strafkammer zu Köln
verurteilte den 31jährigen, aus Wien gebürtigen Freiherrn Hugo
von Wangenheim wegen Betrugs nnd Unterſchlagung in Jdeal
konkurrenz mit Zuhälterei zu ſechs Monaten Gefängnis. Wangenheim
hatte einer Proſtituierten die Ehe verſprochen, ihr 700 Mark ab
genommen und dann das Weite geſucht.

Zu dem bereits gemeldeten Großfeuer in Hermagor iſt noch
berichten, daß durch das angelegte Feuer 100 Gebäude ſamt der

irche abbrannten.
Der als peſtverdächtig unter Qurantäne geſtellte deutſche Dampfer

„Gera“ in Genug iſt wieder freigelaſſen worden.

c



Abgeſtürzter Touriſt. Fritz Bader aus Bremen, der von der
Richterhütte nach den Tauern (Krimmler) übergehen wollte, verirrte
ſich und ſtürzte unweit der Windbachſcharte ab. Er wurde mehrfach
erletzt aufgefunden.

Cholera in Petersburg Dort zirkulieren Gerüchte, daß in
Hetersburg die Cholera ausgebrochen ſei mehrere Erkrankungen ſeien
e t. Es ſcheint ſich nur um eine Tatarennachricht zu
handeln.

Ein komiſches traf einen Studenten der Leipziger
Univerſität beim Semeſterſchluß. Wie bekannt, müſſen ſich die Studenten
den Beſuch der Vorleſungen am Schluß des Halbjahrs durch Unter
ſchrift des Lehrers beſcheinigen laſſen. Da im Sommer Halbjahr gemäß
den Univerſitäts Satzungen nicht vor Ablauf des Juli „abteſtiert“
werden darf, hatten ſich, wie uns geſchrieben wird, zufällig um dieſelbe
Stunde ein Profeſſor und ein Privatdozent von verſchiedenen Fakultäten
im ſelben Hörſaal eingefunden, um Teſtate auszuteilen. Nachdem ſich
der ältere Profeſſor ſchon entfernt hatte, erſchien in Eile bei dem jungen
Privatdozenten ein Student, legte ſein Anmeldebuch vor und bat um
die Beſcheinigung. Der Privatdozent ſuchte vergeblich in dem Buch
nach dem Titel ſeiner Vorleſung. Der Student ſuchte ihm zu Hilſe
u kommen und wies mit den Worten „Aber bitte, hier, Herr
rofeſſor,“ auf den Vorleſungseintrag des Profeſſors von der anderen

Fakultät hin. Mit einem ſpöttiſchen Lächeln gab ihm der Privatdozent
das Buch zurück mit den Worten „Na, am Schluß des Semeſters
ſollten Sie Jhren Profeſſor doch eigentlich vom Anſehen kennen.“
et g gentenſeqhe ſtammelte eine Entſchuldigung und verſchwand

eunigſt.
Begnadigt hat der König von Sachſen anläßlich ſeines Ge

burtstages am Montag 72 Stra
Ein bemerkenswerter Uebertritt. Der Oberlehrer und katho

liſche Religionslehrer am König Wilhelm und am Friedrichs
Gymnaſium zu Breslau, P. Schmidt, iſt Anfang Auguſt zur
evangeliſchen Kirche übergetreten und hat, um die
Regelung ſeiner dienſtlichen Verhältniſſe abzuwarten, vorläufig Urlaub
genommen.

Großen Sinn für aktuelle Begebenheiten legt ein Kurioſi-
tätenſämmler an den Tag, der auf einer Station in der Nähe
von Helſingborg folgendes Telegramm einlieferte: „An die Polizei
direktion in St. Petersburg. Was koſten die geretteten g.
räder vom Wagen Plehwes?“ (Folgt die Unterſchrift.) Dem
Telegraphiſten kam die Sache nicht geheuer vor, weshalb er ſich an das
Kontrollbureau in Stockholm wandte. Dieſes hatte ebenfalls kein Ver
ſtändnis für den Eifer des Sammlers und verfügte nach der „Voſſ.
Ztg.“, daß das Telegramm zurückzuweiſen ſei.

Das Säckinger Schloß unter dem Hammer. Am 27. Auguſt
vormittags 9 Uhr wird auf dem Bureau des Badiſchen Notarſats
S in Baden das Schloß Schönau (das berühmte Trompeter
ſchloß Viktor Scheffels) zu Säckingen an den Meiſtbietenden verſteigert.

Todesfall. In Geiſenheim ſtarb im 83. Lebensjahre Eduard
v. Lade; er war der Begründer und Leiter der Königl. Lehranſtalt
für Wein, Obſt- und Gartenbau und galt im ganzen Reiche auf diefem
Gebiete als Autorität.

Die erſte verkaufte Zimmer Einrichtung in der Ausſtellung im
Deutſchen Hauſe in St. Louis iſt das Speiſezimmer, welches
Dittmars Möbelfabrik Berlin Molkenmarkt 6, dort ausgeſtellt hat.
Es wurde entworfen von den Architekten Alfred Altherr und Walter
Ortlieb. Das Zimmer iſt ganz modern, aber trotzdem das Großzügige
dieſer Richtung deutlich in die Erſcheinung tritt, von großer Freiheit
in den Einzelheiten. Der Geſamtpreis des Zimmers beträgt in Amerika
inkl. des Wertzolles von 35 Proz., der Verpackung, der Transportkoſten,
der Kronen, Teppiche, ſowie der Gegenſtände für Ausſchmückung 8000 Mk.

Todesſturz. J der Richardſtraße zu Rixdorf war am Dienstag
früh der Schloſſer Friedrich Brettſchneider aus Berlin damit beſchäftigt,
auf einem Turmwagen ſtehend, Reparaturen an der elektriſchen
Kabelleitung vorzunehmen. Vor dem Hauſe Richardſtraße 27 fuhr der
Turmwagen weiter Brettſchneider beachtete hierbei einen über die
Straße geſpannten Querdraht nicht, ſtieß dagegen und ward in weitem
Bogen auf das Straßenpflaſter i r wo er ſo heftig aufſchlug,
daß er einen ſchweren Schädelbruch davontrug. Er wurde
ſofort in die Krankenanſtalt gebracht, ſt ar b aber gleich nach der Ein
lieferung. Der Verunglückte ſtand erſt im 29. Lebensjahre.

Vorgetan und nachgedacht, hat manchen in gr Leid gebracht.
Ein junger Mann hat's erfahren, wie die Kieler „N. N.“ zu berichten
wiſſen. Nachdem er ſich vor mehreren Monaten mit ſeiner Braut ent
zweit hatte, faßte er in der erſten Erregung den raſchen Entſchluß, bei
der Schutztruppe einzutreten, um in den Kämpfen in DeutſchSüdweſt
afrika all ſein Leid zu vergeſſen. Ohne lange Ueberlegung erſtattete
er beim Kolonialamt die erforderliche P Was aber nicht kam,
war die Einberufung man ſchien hei der Niederwerfung der Hereros
auf ſeine Mitwirkung verzichten zu wollen. Glücklicherweiſe. Denn
inzwiſchen war nicht nur die Ausſöhnung des Brautpaares erfolgt, ſondern
auch die Hochzeit bereits auf den 14. Auguſt feſtgeſetzt. Nun aber iſt aus dem
heiteren Himmel, der den Liebenden natürlich beſonders voller Geigen hing,
plötzlich doch noch der Blitz in Geſtalt einer Einberufungsordre zur
Schutztruppe für den 10. Auguſt herniedergefahren! Man kann ſich
denken, wie niederſchmetternd das Unerwartete auf Braut und Bräutigam
wirkte. Ob die Bemühungen des jungen Mannes, ſeine Einberufung
und ſeine Meldung überhaupt rückgängig zu machen, Erfolg habenwerden, iſt wegen der Kürze der Zeit zweifelhaft. Zu wünſchen wäre
ihm dieſer Erfolg, zumal da das Deutſche Reich vorausſichtlich auch ohne
ihn mit den Hereros fertig werden wird.

Der Friedhof in der Hofküche. Jn der kaiſerlichen Hofburg in
Wien werden gegenwärtig, ſo wird der „Frkftr. berichtet, in
mehreren Teilen, darunter auch in der Hofküche, bauliche Aenderungen
vorgenommen. Bei den Demolierungsarbeiten in der Hofküche wurde
eine große Hehl Grabſteine eines jüdiſchen Friedhofes im Mauerwerke
efunden. Es ſind im ganzen 21 Stück zumeiſt r und kleinereVluchſiage. Die Jnſchriften ſind entweder durch Mörtel vorläufig noch

unleſerlich oder ſie ſind abgebrochen, ſo a man die Jahreszahlen nur
ſehr ſchwer enträtſeln kann. Die Jnſchriften ſind durchweg hebräiſch
und die Steine ſcheinen, der Schrift nach zu ſchließen, die eingegraben
iſt, ſehr alt zu ſein. Bei einigen der Grabſteine kann man aber
deutlich wahrnehmen, daß ſie für Frauen beſtimmt waren. Die Grab
ſteine wurden vorläufig im Hofraume des Hofbibliotheksgebäudes auf
bewahrt.

V. Von einer franzöſiſchen Erbſchaft des Kaiſers weiß der
„Figaro“ zu W Ein Franzoſe namens Bareilher ſoll in ſeinemTeſtament u eutſchen Kaiſer zum Erben ſeiner Sammlung
von alten Gemälden und koſtbaren Gobelins gemacht haben. Für den
Fall, daß der Kaiſer die Erbſchaft nicht annehmen würde, ſollten, wie
der Erblaſſer in einer Teſtamentsklauſel beſtimmt hatte, die Gemälde
und die Gobelins Eigentum des LouvreMuſeums werden. Damit
nun dem berühmten Pariſer Muſeum eine ſo wertvolle Sammlung
nicht entgehe, habe der Kaiſer großmütig auf die Erbſchaft verzichtet.

Beim neuen Herrenhauſe iſt ſoeben mit den Arbeiten für die
Umgeſtaltung des großen Ehrenhofs begonnen worden.Das Gitter, das en Hof einſchließt, wird zurückverlegt; der dadurch

freie Platz wird zur Aufſtellung von Droſchken beſtimmt
werden.

Eine alpine Feier. Am 7. d. Mts. fand auf dem Stripſenjoch,
dem 1560 m hohen Uebergang vom Kaiſer ins Kaiſerbachtal, die Er
öffnung des von der Sektion „Oberland“ München gebauten Höhen

von der Unterkunftshütte Vorderkaiſerfelden bis zum Stripſen
och und der vorzüglichen Steiganlage Stripſenjoch Steinerne Rinne
Ulmauer Tor ſiatt, welch lezztere Anlage von der Sektlon Kufſtein

unter Aufſicht uud Leitung des Bürgermeiſters Joſef Egger geſchaffen
wurde. Zahlreiche Sektionen des Alpenvpereins waren dürch ihre Vor
ſtände oder Delegierte vertreten.

Die geheimuisvolle Stadt. Das letzte große imnis des
fernen Oſtens, das Geheimnis der heiligen Siadt Lhaſſa in Tibet.
wird jetzt gelöſt, und zwar durch die Engländer, die, wie wir mit

eteilt haben, mit bewaffneter Hand in den Ort eingedrungen ſind.
as Bild dieſer Stadt ſchildert der Spezialkorreſpondent der „Daily

Mail“ in einem telegraphiſchen Bericht vom 8. Auguſt wie folgt:
z wir den Tſchagpakamm erklommen hatten, lag a 1/,
B

lometer vor uns als eine Maſſe zuſammengewürfelter Dächer und
äume, über die ſich dominierend die goldene Kuppel der Kathedrale

JoKang erhebt. Die heilige Stadt iſt weder umwallt, noch befeſtigt.

Eine Ringſtraße zieht ſich um den Ort herum und um den Hügel,W dem das et Potala und die mediziniſche Se ſteht.
Wir ſahen Pilger langſam von Weſten nach Sen ſich bewegen.

Keine Menſchenſeele bewegte 53 in umgekehrter Richtung, und daraus
kann man ſchließen, daß die Ringſtraße nicht für den Verkehr benutzt
wird. Der allgemeine Eindruck, den die Stadt macht, iſt ein ent
täuſchender. ie macht Eindruck ei
15000 Einwohnern, iſt
mit Ausnahme der
von der Stadt abgeſondert liegt, überſtieg die groß
autiaſten Erwartungen. Jbre goldenen Kuppeln glühen in der
Sonne wie Feuerzungen. Die Pilgrime, die durch wüſtes Tafel
land herbeipilgern, um die heilige Stadt zu beſuchen, müſſen durch
dieſes Bild mit Ehrfurcht erfüllt werden. Bis jetzt iſt niemandem
erlaubt worden, die Stadt zu beſuchen. Unſer augenblickliches Lager
liegt weſtlich davon. Wir entdeckten auf dem Marſche, daß man
Lhaſſa, erſt wenn man 1/, Kilometer an die Stadt herangekommen
8 ſehen kann. Der chineſtſche Amban, der Vertreter Chinas, ſuchteberſt ounghusband auf. Er war außerordentlich freundlich und
verſöhnlich und verſprach, zu tun, was in ſeiner Macht läge, um
die Tibetaner zu veranlaſſen, uns verſöhnlich entgegenzukommen.
Die Lamas ſind immer noch ſehr obſtinat, und es könnte wohl noch
r Unruhen kommen, ehe die Verhandlungen abgeſchloſſen ſind.“

m Morgen des 3. Auguſt kamen Vertreter der in Lhaßa wohnen
den Kaufleute aus Neapel in das engliſche Lager. Sie erzählten,
daß 10 000 Mönche geſtern entſchloſſen geweſen ſeien, zu kämpfen,
falls wir verſucht hätten, in die Stadt einzurücken, daß ſie u
beruhigt hätten, als ſie von den Delegierten hörten, die Armee
werde vor Lhaſſa liegen bleiben.

600 Jahre Stadt. Die Reſidenzſtadt Potsdam deging am
eſtrigen Dienstag das 600fährige Jubiläum der Stadtwerdung.
on einer offiziellen Feier hat man allerdings Abſtand genommen,

weil mangels der betreffenden Urkunden nach Anſicht der ſtädtiſchen
ehörden es noch nicht ganz genau raus iſt, ob die Verleihung der
tadtrechte an Potsdam in der Tat am 9. Auguſt 1304 erfolgt iſt.

Mit Stolz erinnern fich die Potsdamer immer daran, daß ihre
Stadt bedeutend früher in den alten Hiſtorien erwähnt wird, als

erlin. Im Jahre 998 ſchon hat, wie die „D. Fr. Pr.“ ſchreibt,nig Otto III. ſeiner Tante, der Aebtiſſin von Quedlinburg, zwei
Orte im Havellande, darunter auch „Potztupimi“, d. h. Potsdam,

eſchenkweiſe überwieſen. Er erbaute damals auf dem Boden des
eutigen Schloſſes eine burgartige Befeſti v Vom Jahre 1157ab ging dann die dauernde Beſiedelung Po edams mit deutſchen

Anſiedlern vor ſich.
Ein Schiffewrack in die Luft geflogen. Einer unterſeeiſchen

Mine iſt der Kieler Dampfer „Auauſte“ S Opfer gefallen, der
freilich ſchon ſeit einigen Jahren nach der Strandung an der Weſt
küſte Jütlands als Wrack auf einem Riffe lag und der Schiffahrthinderlich war. Taucher verſenkten, wie uns geſchrieben wird, an

der gehe des Wracks eine 70pfündige Mine und brachten ſie
z Exploſion. Die Dirkung war gewaltig. Eine haushohe Waſſer
äule ſtieg empor. Weit ins Land hinein ſpürte man die Er

ſchütterung. Tauſende von toten Fiwen ſchwammen an der Waſſer
oberfläche, doch das epie Wrack war verſchwunden, nur winzige
Trümmer gab die erregte See wieder.

Die vergeßliche Miß. Vor etwa acht Tagen ſt
erſten Londoner Hotels ein Amerikaner mit ſeiner
Tochter ab. Das Töchterlein ſchien ſich eines unbeſchränkten Taſchen
geldes zu erfreuen, denn ſie beſuchte ſämtliche faſhionabeln Läden
des Weſtens, kaufte was ihr geſiel, und zahlte, ohne zu dandeln, in

uter Münze. Als ſie eines Tages von einem ſolchen Ausfluge in
ie Läden der Regentſtreet in das Hotel zurückkehrte, fand ſie den

ſchnell entſchloſſenen Vater, der plötzlich London langweilig gefunden
hatte, mit Packen beſchäftigt, und wenige Stunden darauf hatten die
beiden bereits die Reiſe nach dem Kontinent angetreten. Man kann
ſich das Staunen des Zimmermädchens vorſtellen, das das Wohn
zimmer des Amerikaners aufzuräumen hatte, als ſie in der ſäuberlich
mit Seidenpapier ausgelegten Feuerſtelle dieſes Zimmers fünf Diamant
ringe, ein Diamant und Perlenhalsband, einen goldenen Bleiſtift
behälter, einen Ring mit Türkiſen, eine DiamantTiara, eine
mit Diamanten beſetzie Uhr mit Börſe fand, die 120 Dollars und
50 Lſtr. in engliſchen Banknoten enthielt. Das Töchterlein des
Amerikaners hatte offenbar den Kamin zu ihrem Schmuckkäſtchen

emacht. Der Wert der gefundenen Sachen betrug mehrere tauſend
fund. Ganz vergeßlich waren die Amerikaner übrigens nicht, denn

nach einigen Stunden lief ein Telegramm nachſtehenden Inhalts
ein „Wir haben in unſerem Zimmer etwas vergeſſen. Es liegt
im Kamin. Bitte verwahren, bis zu unſerer Rückkehr

Londoner Weinpanſcher. Ein weinerfahrener Herr teilt der
„Daily Mail“ einiges über die Art und Weiſe mit, in der gewiſſeLondoner Hotelbeſitzer harmloſe Beſucher ausplündern. Er behauptet,

daß der Bordeaux, der im Hotel mit 2 bis 10 sb pro Flaſche bezahlt
wird, ein und derſelbe Wein ſei. In derſelben Weiſe fahriziere
mancher Hotelier aus einem Faß Rheinwein Nierſteiner, Hochheimer
und Liebfrauenmilch. Aus einem billigen Burgunder würden alle
denkbaren Sorten von 2, 6 bis 10 eb hergeſtellt. Der betreffende
Weinkenner behauptet, 8 es dieſem Verhalten der Hoteliers, nicht
aber der Abneigung des Publikums gegen den Wein, zuzuſchreiben
ſei, daß der Konſum des Weines in England immer mehr zurückgeht.

Das größte Aquarium der Erde ſoll San Francisco er
alten. Dr. Harry Tevis hat zu dieſem Zwecke eine Summe von
2 bis 16 Millionen Mark au g. mit der ausdrücklichen Be

ſtimmung, daß der Bau der prächtigſte ſeiner Art werden müſſe.
Das Aquarium ſoll dann als Andenken an den Vater des Stifters
dienen. Als Platz iſt der herrliche Golden Gate Park u ä
worden, zum Baumeiſter der durch die Leitung der Bauten
Kaliforniſchen Univerſität namhaft gewordene Architekt Howard.

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

B. Deſſau, 10. Aug. (Privattelegr.) Die hieſige Kriminal
polizei hat geſtern nachmittag einen gefährlichen Ein-
brecher dingfeſt gemacht. Der Betreffende, der Billhardt
heißt und aus Halle a. S. ſtammt, war von Leipzig nach Deſſau
gekommen und trieb ſich hier ſchon einige Zeit mit einer Dirne
umher. Als ſeine Begleiterin dem Krankenhauſe zugeführt wurde,
gab ſie ſeinen wirklichen Namen preis, und nun konnte die Polizei,
die den Verdächtigen ſchon beobachtete, zugreifen. Das Reſtaurant
„Zum Admiral“ in der Wallſtraße, in welchem BVillhardt weilte,
wurde umſtellt und der Geſuchte durch drei Beamte verhaftet
Widerſtand leiſtete er nicht. Jn ſeinem Beſitze wurden wertvolle
Schmuckgegenſtände, die ſicher aus Einbrüchen herrühren,
gefunden. Aus einem ihm abgenommenen Driefe ſeiner in
Halle wohnenden Eltern geht unzweifelhaft hervor, daß B.
einer Diebesbande angehört hat. Jn einem Falle hat er
mit dieſer in der Weiſe zuſammen operiert, daß er in Halle vor
einem Reſtaurant eine Schlägerei in Sgene ſetzte und dadurch
ſeinen Genoſſen Gelegenheit gab, in dem Reſtaurant ungeſtört zu
arbeiten. Dem Rate ſeiner Eltern, ſich ſchleunigſt aus dem Staube
8 r er nicht Folge gegeben. und ſo hat ihn hier ſein

ereilt,
10. zit Dem „Daily w. wird ausDſchifu vom 9. d. M. gemelbet: Nach Ausſage u

aus Port Arthur hier eingetroffener n uchten
Morgen, die auf dem rechten Flügel der Ruſſen befindliche

uptlinie der ruſſiſchen Befeſtigüngen end nehmen
Verluſten zurück

Potala,

in einem der
8 Jahre alten

London,

ver
die Japaner vom Abend des 4. Aauſt an bis

wurden aber unter äußerſt ſchweren
eſchlagen. Auf Seiten der Ruſſen ſollen 1000 Mannſaben überhaupt ſoll der Kampf der bisher ſchwe m

en Kriege geweſen ſein. Auch die beiderſeitigen Flotten
eiligten ſich an demſelben.

London, 10. Aug. Nach einer Meldung des „Standard“
aus Tientſin vom 9. d. Mts. ſollen 400 chunguſiſche Räuber
unter Führung japaniſcher Offiziere vom Kriegsſchauplatze

auf chineſiſches Gebiet übergetreken ſein. Die Ruſſen erhoben
Einſpruch und beſchuldigten die Chineſen, die Japaner zu be
günſtigen der japaniſche Geſandte andererſeits beſtritt, daß die
Chunguſen unter japaniſcher Führung geſtanden haben.Loulonſe 10. Aug. Jn der vergangenen Nacht kam es

iſchen ſtreikenden Kaffeehauskellnern und deren Anhang einer
a der Polizeibehörde und Militär andererſeits zu einem
Zuſammenſtoße, bei welchem neun Gendarmen und ſechs Poli-
ziſten verwundet und 20 Verhaftungen vorgenommen wurden.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 10. Auguſt.

Wetterbericht vom 9. u abends 11 Uhr. Cin
x des Druckes lagert im Weſten unſeres Erdteils und
macht einen Vorſtoß bis Süddeutſchland. Jn Verbindung mit
der Depreſſion im Nordoſten, die ein Teilminimum bis zur
engliſchen Oſtküſte entſendet, wehen in Deutſchland meiſt Winde
aus Weſten bis Nordweſteu mit veränderlichem, mäßig warmem
Wetter und ſtellenweiſen Regenſchauern. Mit dem vorüber
gehenden Vordringen des Maximums dürfte auch nur geitweiſe
etwas wärmeres und trockenes Wetter zu erwarten ſein, bis
eine neue, im Nordweſten ſich nähernde Störung herankommt,
die dann erneut etwas Regen bringt, ſo 1 dadurch auch die
Witterung des Sonntag event. durch das Nachfolgen weiterer
Störungen ziemlich unſicher iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 11. Auguſt: Zunächſt
ziemlich heiteres, trockenes, etwas wärmeres Wetter. Später
wieder trüber und etwas Regen.

Vorausſichtliches Wetter am 12. Auguſt Wechſelnd
bewölkt, etwas Regen, Temperatur wenig verändert.

t

Hamburg, 10. Auguſt, 9 Uhr 40 Min. vorm. Das Minimum
(unter 745 mw) liegt über Finland, ein Teilminimum über Süd-
ſchweden, das Maximum (über 765 mw) liegt vor dem Kanal. Jn
Deutſchland iſt es ziemlich kühl, im mittleren Binnenland vielfach heiter
die Küſte hatte ausgebreitete Regenfälle. enlich kühles Wetter,
Regenſchauer, beſonders im Norden, wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines.
-y. Der a der Handelskammer zu Hagen für 1903

führt aus, daß die in dem Kammerbezirke gelegenen Betriebe, die in
der größten Mehrzahl der Kleineiſeninduſtrie angehören,
zufriedenſtellend und weſentlich beſſer als in den Vorjahren beſchäftigt
waren, ſo daß in dieſer Beziehung keine nennenswerten Klagen gehört
wurden. Jmmerhin haben die Hütten und Walzwerke noch nicht
wieder den und erlangt, den ſie zur Zeit der Blüte
1890/1000 aufwieſen. Auch in der hat dasGeſchäft ſich belebter geſtaltet. Die geſchilderte Beſſerung bezieht ſich
jedoch nur auf den Umfang der Beſchäftigung, während die Erträge
weit hinter der Höhe zurückgeblieben ſind, die man nach dem geſiteigerten
Geſchäftsgange hätte erwarten können. Als Grund für dieſes wenig
lohnende Ergebnis wird allgemein das Mißverhältnis zwiſchen denPreiſen der Ferugſabritate und denen der Rohmaterialien angegeben.

Das Vorhandenſein der großen Kartelle wird von der Handelskammer
an ſich nicht v da durch ſie nicht allein eine wie Stetigkeit
der Erzeugung, ſondern auch eine Regelung des Zahlungsweſens und
nicht zum wenigſten eine Sicherung der Lebensverhältniſſe eines großen
Teils der deutſchen Arbeiterſchaft eingetreten ſei. Leider ſtehe dieſen
Vorzügen aber die Tatſache gegenüber, daß die Syndikate vermöge ihrer
Macht die Grenzen der Bill rei nicht ſelten überſchreiten.

-y. Wie die „Köln. VolksZtg.“ berichtet, lehnte es das Kohlen
Syndikat ab, über den 31. Dezember hinaus noch denjenigen Werken
Ausfuhrvergütungen zu zahlen, deren Zuſammenſchluß 63 Verbändenbis dahin noch nicht egſol t ſein ſollte. Das KohlenSyndikat, das

RoheiſenSyndikat, der Verein für Verkauf Siegerländer und
der Stahlwerksverband ſetzten für die im letzten Vierteljahr dieſes
Jahres zur Ausfuhr gelangenden Waren nachſtehende Höchſtſätze feſt:
ſür Kohlen 1,50 für Roheiſen 4,86 C für weiches Halbzeug
15 und für Formeiſen 20 c. per Tonne, bei den beiden letzteren
einſchließlich Vergütung auf Kohle bezw. Roheiſen.J Jarbenſabriten vorm. Friedr. Bayer in Elberfeld. Die
Verwaltung teilt mit, daß infolge des Streiks, der in der Leverkuſener
Fabrik der Geſellſchaft ausgebrochen iſt, am 5. Auguſt noch 118 Hand
werker und Arbeiter bei einem Geſamtperſonal von ca. 3000 Perſonen
fehlen. Der Betrieb der Fabriken, auch der der Neuanlagen, ſei keinen
Augenblick gehemmt geweſen. („B. Tgbl.“)

y. Der Bochumer Gußſtahlverein wird, wie das „B. Tgbl.“
hört, den noch umlaufenden Reſt der 4 oigen Obligationen von zirka
1,3 Mill. G zur Rückzahlung auf den 1. Januar 1005 kündigen. Der
Bochumer Verein wird dann von allen feſtverzinslichen fundierten
Schulden frei ſein. Die Baare-Gedächtnisſtiftung iſt durch die dies
d e h von 300 000 auf 2 Mill. ſrſiegen Die
Abſicht, das Aktienkapital zu erhöhen, beſteht zur Zeit nicht. Die
Mittel der Geſellſchaft gehen über das Aktienkapital hinaus.

-y. Tranévaalbahn. Wie verlautet, ſteht eine weitere h
die neunte in Höhe von 100 ſeitens der Schutzvereinigung

in Ausſicht. Bisher ſind 2650 pro Zertifikat zurückgezahlt.-y. Elektrizitäts Akt.Geſ. vorm. W. Sahmeyer u. Co. in
keine t a. M. Jn der Generalverſammlung beantragte ein Aktionär,

ividende zu verteilen und den Gewinn zu einer weiteren Kon
ſolidierung des Unternehmens zu verwenden. Auch auf das Elektrizitäts
werk Wisloch wünſchte der Aktionär höhere Abſchreibungen. Der Vor-
ſitzende teilte mit, daß die Verwaltung ſich entſchieden habe, daß die
Aktionäre bei dem diesmaligen Reſultate ein Recht auf Verteilung
einer Dividende hätten. Endlich ſei ausſchlaggebend geweſen, daß manvor einem guten Geſchäftsjahr ſtehe. Die Ab chreibungen auf Wisloch

ſeien ausreichend. Darauf genehmigte die Verſammlung die Verteilung
von 2 Dividende. Ueber die gegenwärtige Geſchäftslage führte
der Generaldirektor aus Mit dem I. April ſei die Arbeiter und
Beamtenzahl um 200 Köpfe geſtiegen. Gegen das Vorjahr habe ſich
das Arbeitsquantum um 70 die Auftragsſumme aber nur um 10 e
gehoben. Das erkläre ſich damit, daß dieſes Jahr die Preiſe A.
wären falls nicht eine Verſchlechterung der allgemeinen Verhältniſſen venes ſich das Ergebnis vorausſichtuch nicht ſchlechter geſtalten

als im Vorjahr
-y. Deutſch öſterreichiſche Dampfſchiffahrts Akt.Geſ. in Hamburg.

Die Geſellſchaft beruft nunmehr eine außerordentliche Generalverſammlung
ein, die über die bereits angekündigte Reorganiſation der Geſellſchaft zu
beſchließen haben wird. Auf der Tagesordnung ſteht die Beſchlußfaſſung
über eine Erhöhung des Grundkapitals um 1 025 000 c ſowie über die
Verlegung des Sißes der Geſellſchaft von Hamburg nach Dresden und
Erri weigniederlaſſung in Hamburg.

7. Die Internationale eſellſchaft plant, wie die „Rh.
ein neues Unternehmen, von dem ſie ſich großen

en v Während ſie nämlich bisher ſchon an verſchiedenen
Stellen S x rungen vorgenommen hatte,ließ c3 doch einen der Provinz unberückſichtigt, deſſen Boden von
den Einwohnern ſeit langer Zeit als beſonders peiroleumhaltig angeſehen
wurde, ohne daß freilich vielleicht nur infolge beſchränkter und unzu
länglicher Verſuche beſtimmtere Beweiſe die Richtigkeit dieſer
Annahme e beibringen laſſen es handelt ſich um die weſtlich
von Heide belegenen Terrains. Die Internationale eſellſchaft
trifft jetzt alle Vorbereitungen, um hier Bohrungen zu veranſtalten, und
zwar ſoll zuerſt bei Rickelsdorf eine Antrag des Bodens erfolgen.Reg einer Mitteilung rheiniſcher Blätter dürfte bei der

Den urgiſchen Bergwerks und HüttenAktien Geſellſchaft
in dieſem Jahre auf eine Dividende für die Vorzugsaktien nicht zu
rechnen ſein, trotzdem ſich der auf rund 3 Millionen Mark
egen 2,6 Millionen Mark im Vorjahre ſtellen wird. Von der Zahlung
ner Dividende wird Abſtand genommen, um das Unternehmen weiter

zu kräftigen.
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Bekanntmachung.
Die Königliche Domäne Klein

furra, im Kreiſe Grafſchaft Hohen
ſtein, Station der Eiſenbahn Nord
hauſen --Erfurt, ſoll von Johannis
1905 bis zum 1. Juli 1923 neu
verpachtet werden. [1348

Neuer Bietungste rmin iſt auf
Montag, den 22. Auguſt d. Js.,

vormittags 10 Uhr
in unſerem Sitzungszimmer hierſelbſt
anberaumt worden.

Pachtbewerber haben ihre land
wirtſchaftliche Befähigung zur ſelb
ſtändigen Verwaltung eines größeren
Gutes und den Beſitz eines verfüg-
baren Vermögens von 45000 Mk.
möglichſt vor dem Bietungstermine,
ſpäteſtens aber in dieſem Termine
durch glaubwürdige Zeugniſſe nach
zuweiſen.

Der Flächeninhalt der zu ver-
pachtenden Grundſtücke beträgt
116,4226 ha darunter befinden ſich
100 ha Acker, 4 ha Wieſen, 4 ha
Weiden und 6 da Obſtpflanzungen
mit einem Grundſteuerreinertrage
von insgeſamt 4216 Mk.

Der jetzige Pachtzins beträgt
7229 Mk.

Jm Bietungstermine wird die
Domäne zweimal zum Ausgebot
gebracht, und zwar zunächſt unter
Zugrundelegung der feſtgeſtellten Be
dingungen mit der Beſtimmung, daß
der Pächter verpflichtet iſt, das auf
der Domäne vorhandene, dem ab-
ziehenden Pächter gehörende lebende
und tote Jnventar, wie es im S 35 II
der allgemeinen Bedingungen von
1900 bezeichnet iſt, unter Zahlung
der Vergütungen, welche nach den
dort und im S 37 derſelben Be
dingungen gegebenen Beſtimmungen
ermittelt werden, käuflich zu über
nehmen und ſodann unter Zugrunde-
legung der Bedingungen ohne jene
Beſtimmungen und ohne den 8 35 II.

Die ſpeziellen Pachtbedingungen
können im Regierungsbureau, Zimmer
16, eingeſehen oder gegen Einſendung
von 1,10 Mk. Druckkoſten und Porto
von uns bezogen werden.

Erfurt, den 3. Auguſt 1904.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten.

Sehr flotte, gutgehende

Fleiſcherei
en gros en detaſ]l mitbedeutend. Wurſtfabrikation, lang
jähriger Privatkundſchaft u. Ver
ſand Geſchäft iſt p. 1. Oktober
oder ſpäter unter ſehr günſtigen Be
dingungen verkäuflich. Umſaz über
300 St. Großvieh, 300 Schweine
und ca. 100 Kälber und Hammel.
Event. können 18 Morg. Land und
Wieſe mit übernommen werden.
Nähere Auskunft erteilt F. Brandes,
Nordhauſen a. Harz. [1535

Rent. Dampfziegelei,
flotter Betrieb, bis zwei Millionen,
mit Kohlengrube verkänflich.
Anfragen unter Angabe der Bar-
mittel c. subd E. P. 1014 an
Haasenstein VoglerA. G. Schmeerſtr. 20, I. 1500

Für Landwirte, Jnvaliden, halbe
Rentner c. paſſendes, angenehmes
Geſchäft mit gutem Nutzen iſt
mit ſchönem Grundſtück Nähe von
Halle a. S. zu verkaufen. Reflekt.
mit ca. 15 000 Mk. erfahren näheres
unter B. V. 1012 durch
Haasenstein VoglerA. G., Schmeerſtr. 20, I. [1499

Herrseh.

Wohnungen

bahn-Direktions-Gebäude.
Maybachſtraße 1, Ecke Thielenſtraße, gegenüber dem e

Landwirtſchafterin. u. Lernenbde,7 heijbare Zimmer e
hochmodern, reichl. Zubehör,
1100Lheigbare Zimmer,

r

genommen werden.
Mosse, Halle a. S.

Zank Lehrling.
In ein hieſiges angeſehenes Bankhaus kann am

1. Oktober ein Lehrling aus guter
Berechtigung zum einjährig freiw. Militärdienſt auf-

Bewerbungen sub B. g. 5592 an Rudolr

amilie mit der

[1539

Gesehäftsbi cher

mm
jeder Art

in dauerhaften

W

soliden PEinbänden

h I

liefert promptest
zu billigen Preisen die

Buchdruckerei

Otto Thiele
Hallesche Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerstr. 87
(Hinterhaus),

Eingang Gr. Brauhausstr.

Junger ſtrebſamer Kaufmann
möchte ſich in mittlerer Jnduftrie
ſtadt Sachſens oder Thüringens
mit 70 000 Mk. eventl. auch mehr
per 1. Oktober 1904 an rentablem
Fabrikunternehmen b. genügender
Sicherſtellung des Kapitals be-
teiligen.

Gefällige Offerten unter T. t.
738 an die Exvedition dieſer
Zeitung erbeten. [1448

Jn Eiſenberg in Thür. iſt ein

Haus Wmit Erdgeſchoß und 2 Stock-
werken, zu jedem Geſchäft geeignet,
an belebtem Platze zu verkaufen.
Offerten unter R. S. 101 poſt-
lagernd Eiſenberg (S.-A.). [1445

Jerhoer Pfrle-

markt-Lotterie.

Ziehung am Zerbſter Viehmarkt,
22. Anguſt 1904.

Loſe à 2 Mk. ſind zu haben in den
durch Plakatekenntlichen Ver

kaufsſtellen. H. TZeidler, Zerbſt,
1324] General-Debit.

Kartoffeln
1000 Zir. Blaue und Kraalen
Mk. 3,50 und 1000 Ztr. Juli
à Mk. 2,90, gut ſortierte Ware, bei
umgebender Lieferung ſucht zu
kaufen Mermann Franke,,
Aſchersleben, Bahnhoſſtrage

(152

Perſonen,
die verlangt werden.

halten jg. Leute nach 2— 3monatl.
Ausbildg. Honorar mäßig. Proſp.
gratis. Bisher über 900 Beamte ver
langt. Kube, Anſtaltsvorſteher,
Halle, jetzt Du hcherſtraße 1.

Hamb. Kaffre-Röſterei,
d. nur m. Priv. arb. u. hervorrag.
Qual. lief., ſucht überall Gewerbe
treibende m. guten Bez. als Vertr.
bei hoh. Proviſion. Offerten unter
II. M. 9753 befördert Rudolf
Mosse, Hamburg. [1531

z. Verk. u.Reisonder o. Agent 2.5. r.

Vergüt. ev. A. 250 mon. u. m.
H. Jürgensen Co., Hamburg. (1534

Suche für ſofort

II. Verwalter
zur Vertretung auf 8 Wochen für
meinen zur Uebung eingezogenen.
Gehalt 30 Mk. per Monat. (1523
Rockstroh. Kgl. Oberamtmann,

Domäne Münchenlohra
bei Wolkramshauſen.

R Zum Okt. d. Js. wird auf ein
itterg. b. Halle fein zuverl., tücht. Hofverwalter

bei 450 Mk. Anfangsgeh. geſucht.
Off. unt. V. c. 5588 an Rud.

Telephon 104. 9 Nosse, Halle a. S. 11541
Einen [1430Pressstrohsin Drahtballen kauft jeden Poſten Hofver walter

U. Köppe, Halle a. S.
futterleinsamen

à 13 Mk. pro 50 Kilo ſamt
Sack offeriert franko Empfängers
Station H. Grünhut,
1090) Cham (Bayeriſcher Wald).

1 Drillmaſchine, 1 Gras-
mähmaſchine, Pflüge, Eggen,
Krümmer ſind wegen Aufgabe
der Landwirtſchaft zu verkaufen

Halle a. S., Alter Markt 7.
(1496)

Ein größerer friſcher
Transport belgiſcher

Ackerpferde

ſteht am Sonnabend, den 13.
d. Mts. bei uns zum Verkauf.

Bei ſtreng reeller conlan
teſter Bedienung verkaufen wir
die Pferde zuſolideſten Preiſen.

K. Groscnanpckohn,

Halle a. S. Töpferplan.
Telephon 522.

[1515]

Reitpferd geſuqt.
Sanitäts Offizier ſucht ein

ttuppenfrommes, fehlerfreies Reit
pferd zu mäßigem Preiſe für die
Zeit des Manövers zu leihen
oder auch zu kaufen. Angebote

mit Preis an [15H. Hornung.
Frankenhauſen a. Kyffhäuſer.

S Kartoffeln S
frühe Roſen,

ſowie alle anderen Sorten
kauft fortwährend

Otto RitterKartoffel-Export.
Telephon 2799. ([[I1522

W Reitpſerä, Wo
tiefſchwarzbraun,

Mecklenburger
Stute, ohne Ab-
zeichen, 1,68 groß,
friſch auf d. Beinen,

9 J. paſſ. für jedes Gewicht, kompl.
geritten, ſteht vreiswert zum Verkauf

Halle a. S., r 7. Tel. 964.

Reitpferd,
oſtpreußiſche Stute, Rappe, 7--8
Jahre alt, flotter u. ſicherer Gänger,
hat preiswert zu verkaufen

Sehönſeld, [1526
Zſcherne bei Paupitzſch.

Ein 4“ Leiter-Wagen, neu,
iſt preiswert zu verkaufen [1491

Kl. Brauhausſtraße 20.

Vunaſhgefäße,
dauerbaft, billigſt. [1374
Zander, Gr. Klausſtraße 12.

Gebrauchte Pianinos,
27 in noch beſtem Zuſtande, nur 225,

X 300 u. 400 Mk. nX B. DöllI, Gr. Ulrichſtr. 33734.

ſowie einen Lehrling ſucht zum
1. Oktober d. Js. das Rittergut
Groß-Kayna bei Frankleben.

Ein jüngerer [1519
Stellmacher

findet dauernde Veſchäftigung
in der Stellmacherei von

Friedrich Vmbehau,
Weißenſee i. Thür.

Grube von der Heydt bei
Ammendorf.

Häuer und
Förderleute
werden eingeſtellt. [1176

Suche zum 1. Sept. er. einen
ſoliden, zuverläſſigen, tüchtigen

erſten Kutſcher
(gedienter Kavalleriſt eRun ſolche mit prima Zeugniſſen

finden Berückſichtigung. Gefl.
Geſuche ſind zu richten unter
T. d. 743 an die Expedition
dieſer Zeitung. [1525
Landwirtinnen, Scholarinnen,
Kochmamſells, Kochlehrfräulein
erhalten Stellung durch (1543
Willy Kühn, Stellenvexmittler,

Kl. Ulrichſtraße 3.

Gesueht
ein nicht zu junges Mädchen
für Küche und Haus zum 1. Oktober.
Anmeldungen 10--12 Uhr vor
mittags. Frau M. Ostermann,
Marienſtraße 22.

Oexon. Wirtsohafterinnen,
ält. u. jüng., erhalten ſofort und
ſpäter Stellen durch (1517
pauline FlecKinger,

Stellenvermittlerin,
Neunhäuſer 3, am Markt.

Eine Mamſell,
die in der Küche und Federvieh
zucht Erfahrung beſitzt, wird zum

als Buchhalter, Se-Stellung kretär, Verwalter er S

ärtn.,g. u. H., Hausm. f. Güt. erh. ſtets

vorz. g. St. d. Frau Marie Wantzlöhben,
Stellenvermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.
Tel. 2618. Empf.: Selbſt. Land
wirtſchafterinnen, g. Zeugn. [1537

Zum 1. Oktober ſuche eine jüngere

Mamnſell,
die ſchon in Landwirtſchaft
tätig war. [1524E. Seidler, Gutsbeſitzer,

Göhrendorf bei Querfurt.

Perſonen,

Jnſpektoren, Verwalter, Hof-
meiſter, Gärtner c. c. ſuchen
Stellen durch das Zentral Stellen
Vermittlungs Bureau, Jnhaber:
Willy Kühn, Stellenvermittler,
Kl. Ulrichſtr. 3. W Handels
gerichtlich eingetragene Firma.

Telephen 2233. W
(1540)

Kaufmann,
Chriſt, 28 J. alt, mit Ia. Referenzen,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
dauernde Stellung mit feſtem
Gehalt, möglichſt in Wein, Spiri
tuoſen od. Zigarren p. 1. Okt. 1904.
Gefl. Off. unt. B. M. 180 poſt
lagernd Poſen O. 1. [1536

Oekon.-Inspektor,
28 J. alt, einj. ged., übungsfrei,
ſelbſtändig gewirtſch., kautionsf.,
beſt. empf., ſucht ſof. od. ſpäter

tellung. Off. u. D. O. 980
an Rudolf Mosse, Dresden.

Empfcehle: Verh,. Kuhfütterer,
verh. Schäfer, verh. Pferdeknechte,
Tagelöhnerfamil. Willy Kühn,
Stellenvermittler, Kl. Ulrichſtr. 3,
Telephon 2233. [1545
r OMDhberschweizer,V fautionsfäh., m. langj. Zeugn.,
V ſowie einz. Schweizer zu
W 20--30 Stück Vieh empfiehlt
W den Herren Gutsbeſitzzern ſtets
W bkoſtenfrei Carl Lang.
V Sctellenvermittler, Halle a. S.,
W Merſeburgerſtr. 8. ([1175

Paorf. Köchinmit vorzügl. Zeugniſſen ſucht
1. Oktober Stelle durch [1516

Pauline Fleckinger,
Stellenvermittlerin,

Neunhäuſer 3, am Markt.
Geb. jung. Mädchen,

20 ars evang., höhere Töchter
ſchule deſucht, in Küche und Haus-
halt erfahren, auch kinderlieb und
muſikaliſch, ſucht Stellung als Ge
ſellſchafterin oder als Stütze
der Hausfrau Familienanſchluß
iſt Bedingung. Offerten erbeten
unter M. R. 20 an Maasen-
stein Vogler A. G. inWernigerode a. H. [1476

Vermietungen.

S Lafontaineſtr.21, II. Et.,
X 5 Stuben, Küche uſw., nur für
eine oder zwei ältere Perſonen.

Beſichtig. nachm. 3--4. [[1167

Herrſchaftl. II. Etage Karlſtraße 9, beſt. aus 9 heizbaren
Räumen, Bad, Veranda, Garten,

1. Okt. zu vermieten. Näh. part.

Manſarden- Wohnung
zu 200 Mk. Merſeburgerſtr. 64 zu
vermieten. R Feſſauerſtr. 2.

Vlestrasse 20 [1538
Hochparterre haochherrſchaftliche
Wohnung, 1. 10. zu vermieten. Näh.
Geſchäftsſtelle des Haus u. Grund
beſitzer-Vereins, Barfüßerſtraße 9.

Laden.
Jn Deſſau iſt ein in beſter Ge

ſchäftslage liegender geräumiger
heller Laden mit 4 Nebenräumen
ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Derſelbe eignet ſich für jedes Ge
ſchäft, für ein feines Putzgeſchäft
beſonders, da ſich ein ſolches
noch nicht in der Gegend befindet.

Näheres bei [1520L. Woehe, Deſſau,
Zerbſterſtr. 71.

Geldverkehr.
eſtſtehende Kaſſengelder aucha re von se
380000 Mark

à 4 o habe zur

II. Stelle
2, des Wertes im Jahre 1904
auszuleihen. [1063lü. Oktober geſucht. [1435

Rittergut Zangenberg bei Zeitz. Wilhelm GoeeKe,Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

auf Ritter und Landgüter dis

800000 Mk.
ſollen auf Acker von an
dauernd ausgeliehen werden

2. Stelle KenBedingungen.
Anträge erbittet [1083

B. V. Baer.,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

15000 Mark
zu 4 o Zinſen ſuche ich zur ſicheren
Stelle auf mein Gut prima Boden
innerhalb des 30fach. Reinertrages.
Off. von Selbſtgebern erbitte unte
Z. W. 741 an die Exp. d. Ztg. [1504

Ca. 20000 Mk.
ſind ſofort oder 1. 10. er. auf ganz
ſichere Ackerhypothek zu ganz mäß.
Zinſen an nur Selbſtleiher auszu
leihen Off. unt. D. I. 730 an
die Exped. d. Ztg. erbeten. [1349

78000 Mark
auf 2. ſichere Hypothek zu ver
leihen. Offerten an den Haus
und Grunbdbeſitzer Verein,
Barfüßerſträße 9. [1540

Deutſche Reichsfechtſchule

Verband Halle a. S.
Ergebnis der Kirchenleerung pro

II. Quartal 1904:
Fechtſchule Kaiſer Friedrich, Ger
maniaGarten, Reilſtraße 3,55
dieſ. geſammelt bei einem Familien
abend 5,10 Banſe's Reſtaurant
Harz 25 2,95 Obſtweinſchänke
an der Heide 1,80 Böhme's
Reſtaurant Friedrichſtr. 23 1,25 AC,
Hotel Kaiſerhof Reilſtraße 132
4,55 Verbandslokal Hotel
Kronprinz, Kl. Klausſtraße 16
2,75 Günther's Café Friedrich
ſtraße 3,75 Fechtſchule „Gut
Werk“, Freybergs Garten, Frieſen
ſtraße Ia 7,55 Zum Herzog,
Jnh. A. Herzog, Gr. Ulrichſtraße
1,00 Mars la Tour, Große
Ulrichſtraße 1,30 Bratwurſt
glöckle, Jnh. G. Ruhe, Alte Prome-
nade 2,50 Pilſener Uraquell,
Jnh. Kaufmann, Barfüßerſtraße
2,20 Café Eckſtein, Mans-
felderſtraße 1,80 Zum Bock,
Jnhd. A. Sommer, Martinſtraße
2,20 c. und aus 13 verſchiedenen
anderen Kirchen zuſammen 7,35 M.
Summa 51,60 Ueber den
Empfang der Spenden, welche aus
ſchließlich zum Beſten unſerer armen
Halleſchen Waiſen Verwendung
finden, wird hierdurch öffentlich
unter vielem Dank und mit der
ergebenen Bitte um gütige weitere
Unterſtützun bezüglich unſererlokalen Wohltatigteitsbeſtrebungen

quittiert. Außerdem wird bemerkt,
daß noch einige Sammelkirchen ver-
abfolgt werden können.

Halle a. S., d. 7. Auguſt 1904.
Fechtverband Halle a. S.

und Umgegend.
Der Verbands Vorstand

J. A. Otto Kiehter,
GeneralFechtmeiſter und Verbands

Töehterhort
Weiss'scher Stiftung

z (1071Weimar, rarthstr. 41

Gründl. Ausbild. in allen
hauswirtschaftl., gewerbl. u.
wissensch. Fächern. Musik.
Tanz. Beste Körperpfl. Mäss.
Preise. Prosp. mit Refer. durch
die Vorst, Immisch-Kiess.

Landw.,25 J. a. ſucht zwecks Heirat
Bekanntſch. verm. Dame (Witwe m.
od. o. K. n. ausgeſchl. Verſchw. zugeſ.
Ag. verb. Gefl. Off. m. Photogr. erb.
u. „Landwirt“ poſtl. Camburg a. S.

(1492)

umſt.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Scholz

mit Hrn. Rittergutsbeſitzer Georg
Sterz (Gauers Kamnig). Frl.
Vera Neumüller mit Hrn. Dr.
phil. Walther Otto (Leipzig).
r Gertrud Hermann mit Hrn.

r. jur. Oskar Netter (Lucken-
walde Mannheim). Frl. Elli
Kunz mit Hrn. königl. Geologen
Dr. phil. Oskar Grupe (Ganders
heim --Berlin).

Verehelicht: Hr. Profeſſor Dr.
Otto zur Straſſen mit Frl. Anna
Chun (Leipzig). Hr. Oberlehrer
Johannes Tiedge mit Fräulein

aria Aldendorff (Düren, Rhld.
Mülheim a. Rhein). Herr

Ingenieur Dr. Karl Klein mit
Frl. Marianne Labeſehr (Magde-
burg--Charlottenburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn
Dr. med. Alb. Gutzmann (Teupitz,
Teltow). Hrn. Landrat v. Gers-
dorff (Arnswalde). Hrn. Georg
Steiger Rittergut Hainichen).
Hrn. Forſtaſſeſſor Enders (Wa-
ſungen). Hrn. G. Krüger (Mag-
deburgN.). Hrn. Otto Schmidt
(Deſſau). Hrn. Hermann v. Koch
(Rittergut Gottmannsgrün).
Eine Tochter: Hrn. Admini-
ſtrator Leo Heiſe (Friedrichsdorf
b. Falkenburg i. Pom.). Hrn.
Rechtsanwalt Werner (Magde-
burg). Hrn. Paſtor Thielborn
(Opperhauſen). Hrn. Dr. Kurt
Gagel (Mölln i. Lauenbg.). Hrn.
Paſtor Dreſcher (Bunzlau'.

Geſtorben: Hr. Rentier Carlos
Heß (Jena). Hr. Lehrer em.
Carl Heinrich Böhmel (Nieder-
zimmern). Hr. Rentier Hermann
Hertwig (Mühlhauſen i. Th.).
Hr. Töpfermeiſter Carl Lang sen.
(Jena). Hr. Reſtaurateur Ernſt
Weber (Weißenfels). Hr. Super.
Raddatz (Pleſchen). Hr. Pfarrer

Paul Klauſe (Schwarzwald i. P.).
Hr. Landwirt Guſtav Haubner
(EislebenOberhütte). Hr. Lehrer
Karl Schnitzert (Jena). Frhr.
Eduard von Lade (Geiſenheim

im Rheingau). Hr. Förſter
Auguſt Horlitz (Zöbelwitz). Fr.
Wwe. Jda Luther geb. Siehe
(Halberſtadt). Fr. Martha
Kummer geb. Mock (Erfurt).
Fr. Auguſte Strohmeyer geb.
von Hoff (Waſſerleben a. H.).

Kirchenleerer. Frl. Louiſe v. Kummer (Obernigk).

Todes

im vollendeten 70. Lebensjahre.

Anzeige.
Heute abend gegen 6 Uhr rief Gott der Herr zu ſich in ſein

Himmelreich meinen lieben Mann, unſeren guten Vater, den

Paſtor omer, Plmil Hermann Schlemmoer

Ritter pp.

Dies zeigen zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen an

Clara Schlemmer geb. Lochner,
Bernhard Schlemmer, Kandidat des höheren Schulamts,
HMartin Schlemmer, Gerichtsreferendar.

Halle a. S., den 9. Auguſt 1904.
Die Beerdigung findet am Freitag, den 12. Auguſt, nach

mittags 3 Uhr von der Kapelle des Laurentiusfriedhofes aus ſtatt.

[1546

Allen lieben Freunden und
daß es Gott dem Herrn gefallen

Um ſtille Teilnahme bitten

Neumarkt Friedhof aus ſtatt.

Todes Anzeige.
Bekannten die traurige Nachricht,
hat, meinen lieben, guten Mann,

unſeren treuſorgenden Vater, den

Kuſtos Friedrich Raetz
Ritter pp.heute vormittag 10 Uhr zu ſich zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 10. Auguſt 1904.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 5 Uhr vom

Allen denen, die unſerer

unſeren Dank.

1528]
Frau O. Walbe geb. Wagner,

Braunsdorf.

Dankſagung.
beim Heimgang meines lieben

Mannes ſo teilnehmend gedacht haben, ſage ich hierdurch



ben

irch

Donnerstag

Vom Theater in Lauchſtädt.
Nach Genaſts Erinnerungen.

Das durch Goethe und Schiller berühmt gewordene
Lauchſtädter Theater ſteht, wie gemeldet wurde, leider in
Gefahr, abgebrochen zu werden. Hoffentlich wird die Ge
fahr noch in letzter Stunde beſeitigt. Aller Augen blicken
mit Wehmut auf die altehrwürdige Stätte Goetheſcher und
Schillerſcher Erinnerungen. Es wird daher allgemein in-
tereſſieren, was Eduard Genaſt in ſeinen Erinnerungen:
Aus Weimarsklaſſiſcher und nachklaſſiſcher
Zeit (4,50 Mk., geb. 5,50 Mk.) über die Einweihung des
Theaters durch Goethe im Jahre 1802 und über das Ge-
bäude ſelbſt ſchreibt. Mit Erlaubnis des Verlegers R. Lutz
entnehmen wir den „Erinnerungen“ das folgende:

„Am 20. Juni 1802 ging die Geſellſchaft (nämlich das
Weimarer Hoftheater-Perſonal. D. Red.) nach Lauchſtädt,
wo das neuerbaute Theater am 26. Juni mit dem Vorſpiel
„Was wir bringen“ und der Oper „Titus“ eröffnet wurde.
Den 23. folgte uns Goethe nach, um die Proben ſelbſt zu
leiten. Von Leipzig, Halle. aus der ganzen Umgegend
ſtrömte man herbei, um dieſer Vorſtellung beizuwohnen.
Leider konnte das Haus die große Zahl der Zuſchauer nicht
faſſen und die Türen nach den Korridoren, ja ſelbſt die
äußeren Türen mußten geöffnet werden, ſo ſtark war der
Andrang; die armen Leute, welche da ihren Platz gewonnen,
konnten freilich nichts ſehen, aber alles hören, denn die
Wände des Theaters waren ſo dünn, daß man jedes Wort,
das auf der Bühne geſprochen wurde, auch außer dem Haus
verſtehen konnte. Damit kein Unberufener ſich zu jenen
Außenſtehenden geſellen konnte, hatte man zwanzig Mann
ſächſiſche Dragoner von dem nahegelegenen Schafſtädt von
der Behörde erbeten, die mit gezogenem Säbel das Theater
umſtellten.

Der ganze Zuſchauerraum beſtand eigentlich nur in
einem großen Saal, der in drei Abſchnitte geteilt war; den
erſten, größeren, der an das Orcheſter ſtieß, nannte man
Parkett, den zweiten Parterre und den dritten „letzten
Platz“. Ueber dieſem letzten Platz erhob ſich ein halbrunder
Balkon, auf welchem ungefähr 60 Perſonen ſitzen konnten.
Die Preiſe waren: 16, 12, 8 und 4 gute Groſchen. Die
höchſte Einnahme, die dabei erzielt werden konnte, war
gegen 300 Taler; an dieſem Abend hatte ſich dieſelbe aber
auf 350 Taler geſteigert.

Goethe hatte ſeinen Platz auf dem Balkon genommen.
Nach dem Vorſpiel brachte das Publikum Goethe ein drei-
maliges Hoch, indem es ſich erhob und ſeine Blicke nach
ihm richtete. Er trat vor und ſprach: „Möge das, was wir
bringen, einem kunſtliebenden Publikum ſtets genügen.“
Nach dieſen Worten zog er ſich zurück und kam auf die
Bühne, um dem Perſonal ſeine Zufriedenheit mitzuteilen.

Lauchſtädt war vom letzten Dezennium des achtzehnten
Jahrhunderts bis zum Jahre 1809 ein ſtark beſuchtes Mode-
bad. Der reiche ſächſiſche Adel der Umgegend, ſowie die
erſten Familien des Leipziger Gelehrten- und Kaufmanns-
ſtandes bildeten die Spitzen der Geſellſchaft.“

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 10. Aug. (Der achtzigſte Geburtstag.)

Anläßlich der Feier ſeines 80. Geburtstages, den Stadtrat Bankier
Zehender am Montag in voller Friſche begehen konnte, wurde ihm am
Morgen des ſeltenen Feſttages von der hieſigen Stadtkapelle ein
Ständchen gebracht von den Mitgliedern des Magiſtrats und des
Stadtverordnetenkollegiums iſt dem Jubilar ein Pracht-Album mit
photographiſchen Aufnahmen von allen während ſeiner langjährigen
Tätigkeit entſtandenen ſtädtiſchen Gebäuden geſtiftet worden. Außerdem
wurde ihm im Namen der Stadt vom Oberbürgermeiſter Reinefarth im
Beiſein der Stadträte und des Vorſtandes der StadtverordnetenVer
ſammlung feierlich das Diplom mit der Ernennung zum Stadt-
äl teſten überreicht.

Merſeburg, 9. Auguſt. (Teile des 55. Artillerie-
Regiment s) aus Naumburg paſſierten heuten morgen auf dem Rückwarſh von Jüterbog, von Schkeuditz und Delitzſch kommend, unſere

Stadt. Der Regimentsſtab hat hier Quartier bezogen.
Von der Wethau, 10. Aug. (Futternot.) Die ſeit langer

Zeit anhaltende Hitze und Trockenheit beginnt die vorhandene Futter
kalamität zur Futternot zu ſteigern, an der auch die geringen
Niederſchläge des vergangenen Sonntags nichts ändern werden. Es iſt
deshalb dankenswert anzuerkennen, daß die Landwirtſchaftskammer der
Provinz im Jntereſſe der Milderung dieſer Kalamität geeignete Schritte
tun will. Sie hat darum an die Saatenſtands- und Erntebericht
erſtatter Fragebogen entſandt, um genau über den augenblicklichen
Stand der Frage orientiert zu ſein und um eingehende und umgehende
Beantwortung der Fragebogen erſucht. Auch ſollen aus landwirtſchaft
lichen Kreiſen Vorſchläge über die zu ergreifenden Maßnahmen gemacht
werden.

Meineweh, 8. Aug. (Diebſtahl.) Vorgeſtern ſtieg ein Dieb
in das Wohnhaus des Hermann Hanf. Er gelangte durch den Ziegen
ſtall in den Hausflur, von da in das Obergeſchoß, wo der Vater des
Beſitzers wohnt, und erbrach die Oberſtube und eine Kommode. Dem
Diebe fielen 450 Mk. in die Hände.

Pötewitz bei Wetterzeube, 8. Aug. (Ertrunken.) Geſtern
ertrank beim Baden in der Elſter der 17jährige Sohn des Schneider
meiſters Grözinger in der Nähe von Roſſendorf. Er war der Aufforderung
ſeiner Freunde gefolgt, die Pferde mit zu baden. Plötzlich war er in
eine tiefe Stelle geraten, das Pferd warf ihn herunter und er ſank in
die Tiefe. Der Sohn des Maurers Weißenborn kam hinzu und ſprang
unentkleidet in das Waſſer, döch brachte er den jungen Mann nur als
Leiche an die Oberfläche.

Köſen, 9. Aug. Magiſtrat und Stadtverordnete.)
Zwiſchen dem hieſigen Magiſtrate und dem Stadtverordnetenkollegium
beſteht ſeit Zeit ein Konflikt, und es blieb der Magiſtrat des
hall von den Verſammlungen des Kollegiums aus. Geſtern beſchloß
das Kollegium, den Magiſtrat nach S 38 der Städteordnung zur Teil
nahme an den Verhandlungen aufzufordern.

Köſen, 9. Auguſt. (Das Denkmal der gefallenen
Korpsſtudenten. Bei der Arbeit verunglückt.) Das
Denkmal der gefallenen Korpsſtudenten vor der Rudelsburg wird jetzt
einer gründlichen Erneuerung unterzogen. Um ſeine künſtleriſche
Wirkung zu erhöhen und um zugleich eine bequemere Beſichtigung von
allen Seiten zu ermöglichen, ſoll ferner ſein Unterbau durch Anlage
von Granitſtufen um 1,80 Meter erweitert werden. Die Arbeiten
vollen im Herbſt beendet ſein. Geſtern war der bei der Sächſiſch
Thüringiſchen Aktiengeſellſchaft für KalkſteinVerwertung beſchäftigte
Arbeiter Bernſtein aus Lengefeld tätig, eine elektriſche Lichtleitung um
zulegen. Als er hierbei einen Maſt mittels Steigeiſens beſtiegen hatte
und den Leitungsdraht anziehen wollte, brach der an ſeinem unteren
Ende angefaulte Maſt ab und fiel mit dem B. um. Durch den Fall
hatte B. ſchwere Verletzungen erlitten, ſo daß ſein Tod ſofort
S trat. Der Verunglückte hinterläßt Frau und vier minderjährige
Kinder.

Gerbſtedt, 10. Aug. (Goldene Hochzeit.) Heute ſeiert
das Wilh. Zöllich ſche Ehepagr das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
Er iſt 77, ſie 80 Jahre gſt.

2. Beilage zu Nr. 373 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

11. Auguſt 1904

Bitterfeld, 9. Aug. (Polenagitation.) Jn welch auf
dringlicher und unerhörter Weiſe die Polenagitation in unſerem Kreiſe
betrieben wird, iſt daraus zu erſehen, daß vorigen Freitag in Holz
weißig und vorigen Sonnabend in Greppin je eine Polenver
ſammlung angeſetzt und zu dieſem Zweck der Reichstagsabgeordnete
Breyski aus Thorn erſchienen war. Da den Ortspolizeibehörden
Dolmetſcher nicht zur Verfügung ſtehen, haben dieſe Verſammlungen,
weil nicht deutſch, ſondern polniſch geredet wurde, aufgelöſt werden
müſſen. Die in Sandersdorf geſtern angeſetzte Verſammlung hat
ebenfalls nicht ſtattgefunden, weil das Reden in polniſcher Sprache
unterſagt war.

Liebenwerda, 9. Auguſt. (Uebler Geruch. Ordens-
verleihung.) Unſere Stadt wird zeitweiſe von einem unaus
ſtehlichen Geruch, welcher den Aufenthalt im Freien verleidet, erfüllt.
Eine Frau, welche kürzlich am offenen Fenſter ſchlief und längere Zeit
den Dunſt eingeatmet hatte, bekam ſogar Erſtickungsanfälle. Der Mühl
ſtrom ſieht ganz dunkelblau aus und tote Fiſche ſchwimmen in Un-mengen auf dem Fluſſe. Man glaubt hier, daß die Abwäſſer der
Celluloſefabrik in Gröditz dem Tierleben in der Röder und Elſter ſchaden.
Man will hier alle Hebel in Bewegung ſetzen, dem Uebelſtande abzu
helfen. Dem erſten Direktor der Lauchhammerſchen Werke wurde
dem ows von Sachſen das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechtsordens
verliehen.

Torgau, 9. Aug. (Ein Diebſtahl gemeinſter Art)
wurde vor einigen Tagen in dem unweit von hier gelegenen Orte Tr.
ausgeübt. Von dem Nachlaß einer verſtorbenen Witfrau wurden,
trotzdem ſie noch auf dem Totenbette lag, eine ganze Anzahl Gegen
ſtände des Nachts geſtohlen. Man hatte im Dunkeln das Schloß der
Tür aufgebrochen und aus der Stube, in welcher die Leiche lag, die
Gegenſtände genommen. Jn dringendem Verdacht der Täterſchaft ſteht
eine alte Frau von mehr als 70 Jahren.

Wittenberg, 9. Auguſt. (EErtrunken. Geheimnis-
volle Höhlenbewohner.) Beim Baden an verbotener Stelle
ertrank der Eiſenbahnarbeiter Weiß vor den Augen ſeiner Kollegen.
Nach Umſtellung eines Dornengebüſches am ſüdlichen Chauſſeeabhange
in der Dresdener Straße gelang es, ein längſt geſuchtes Diebespaar
dingfeſt zu machen. Es waren der Schloſſer Otto T. von hier und
deſſen „Braut“ Anna D. Mit den Höhlenbewohnern wurde gleich
zeitig eine große Maſſe geſtohlener Gegenſtände ans Tageslicht gefördert.

Mühlberg a. E., 9. Auguſt. (Waſſerſtauanlage.
Karpfeneinſatz in die Elbe.) Jnfolge des anhaltenden
niedrigen Waſſerſtandes der Elbe ſind hier mehrere private und
öffentliche Brunnen vollſtändig leer. Da ein alter Elbarm, welcher
die Stadt auf ſüdlicher Seite umgrenzt, auf den Wieſen reichlichen Zufluß
an Quellwaſſer hat, ſo wird beabſichtigt, den Elbarm durch Aufſchüttung
eines Dammes von der Stromelbe abzutrennen, um das Waſſer auf
zuſtauen und dadurch den Grundwaſſerſtand zu heben. Die Königl.
Staatsregierung wendet der Binnenfiſcherei fortgeſetzt ihre
Aufmerkſamkeit zu und wendet zur Hebung derſelben nahmhafte Mittel
auf. Faſt alljährlich werden den Fiſcherinnungen an der Elbe große
Poſten junger Fiſche zum Einſatz in die Flußläufe unentgeltlich über
wieſen. Auch in dieſem Jahre hat die hieſige Fiſcherinnung ein
Quantum Karpfen erhalten, die in den alten Elbarm eingeſetzt
worden ſind.

Erfurt, 9. Aug. (Brandſtiftung durch einenSchuljungen.) Ein hinter der Blücherſtraße auf dem Johannes
felde ſtehender Strrhdiemen der Firma Gottfried Rothe wurde von
einem Knaben mutwillig in Brand geſetzt. Der Diemen, der etwa
5000 Garben enthielt, ſtand bald in hellen Flammen. Zur Bewachung
des Diemens befand ſich ein etwa vierzehnjähriger Junge am Platze,
und der kleine Wächter ſoll den Diemen auch recht gewiſſenhaft umkreiſt
haben. Der Brandſtifter, ein etwa zwölfjähriger Knabe, wartete nun
ab, bis der Wächter ſich auf der entgegengeſetzten Seite befand, dann
hielt er ein brennendes Streichholz an den Diemen, bis das Stroh
aufflammte, und ergriff hierauf ſchleunigſt die Flucht.

Salza, 9. Aug. Eine Eiſenbahn-Halteſtelle.) Trotz
aller Bemühungen, mit Jnkrafttreten des Winterfahrplanes eine Halte
ſtelle zu bekommen, ſteht die Angelegenheit noch immer im Stadium
der Vorbereitungen und Verhandlungen. Das Grundſtück zur Anlage
der Halteſtelle iſt längſt angekauft, die Gemeindeverwaltung hat bei der
Kreisſparkaſſe das erforderliche Darlehn aufgenommen und zur Ver
fügung geſtellt. Daß die Angelegenheit ſo lange Zeit zu ihrer Ver-
wirklichung braucht, berechtigt wohl zu der Meinung, daß die Bahn-
verwaltung mit der Perſonen-Halteſtelle zugleich eine ſolche für den
Güterverkehr einrichten will. Dies würde auch im Intereſſe der Stadt
teile Altentor und Grimmelallee liegen.

Heiligenſtadt, 8. Aug. (Das einjährige Töchterchen)
des Mühlenbeſitzers Stoffers im benachbarten Gelliehauſen kam in das
Getriebe der Dreſchmaſchine. Der Kopf wurde in drei Teile geſpalten.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Aken, 8. Auguſt. (Die Tankanlage,) die die Berliner
PetroleumProdukten Geſellſchaft unweit des hieſigen Fährhauſes auf
bisher ſtädtiſchem Grund und Boden erbauen läßt, ſoll noch vor Ein
tritt des Winters fertig geſtellt ſein und womöglich in Betrieb geſetzt
werden. Die Vorarbeiten ſind ſeit der vorigen Woche in vollem
Gange. Es werden drei große Behälter im Durchmeſſer von je
20 Meter und ein kleiner von 6 Meter Durchmeſſer errichtet alle vier
kommen ziemlich nahe aneinander zu liegen. An der Stelle des zu
erbauenden Tanks wird zunächſt die Erde über 1 Meter tief ausge
ſchachtet und der Grund mit Elbkies gehörig ausgeſchlemmt. Darüber
kommt eine Schicht Teerbeton, auf den dann der Tankboden aus Eiſen
blech gelegt wird. Der einzelne Behälter ſoll 46 000 Ztr. faſſen. Die
ganze Anlage wird mit einem Schutzwall aus Lehmerde umgeben, der
die Ausbreitung des Petroleums bei etwaigem Platzen des Behälters
verhindern ſoll. Zu der Anlage gehören noch ein Keſſel- und ein
Maſchinenhaus, ebenſo eine Füllhalle. Das Petroleum wird mittels
einer kranartigen Vorrichtung aus den Tankkähnen über den Elbdeich
geſchafft und durch Röhren nach den Füllbehältern geleitet.

Schönebeck, 9. Aug. (Aus dem Fenſter geſtürzt.) Am
Sonntag ſtürzte das noch nicht zwei Jahre alte Töchterchen der
Römerſchen Eheleute aus dem Fenſter der 1X Stock hoch gelegenen
Wohnung. Es iſt ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

-II- Staßfurt, 9. Auguſt. (Verhaftungen.) Ein 15jähriger
Barbierlehrling von hier hat in letzter Zeit, ſo auch geſtern, mit Schul
mädchen von 8 bis 9 Jahren unſittliche Handlungen vorgenommen.
Der Lehrling war geſtändig, wurde verhaftet und dem Gefängnis zueführt. m nahen Leopoldshall wurde heute ein von hier gebürtiger,
ßel einem Landwirt in Eickendorf in Dienſt ſtehender Knecht ver

haftet. Der Spitzbube hatte ſeinem Dienſtherrn eine goldene Taſchen
uhr entwendet.

Magdeburg, 10. Aug. Verbeſſerung des Waſſer-
werks.) Der Magiſtrat hat nunmehr den Stadtverordneten die an
gekündigte Vorlage unterbreitet, in der die einzelnen Maßnahmen zur
Verbeſſerung des etzigen Waſſerwerks vorgeſchlagen werden und die
Bewilligung der erforderlichen Koſten in Höhe von 740 000 Mk. nach
geſucht wird. Es handelt ſich um Herſtellung einer Vorfilteranlage,
um Errichtung einer neuen Pumpanlage zur Entnahme des
Elbwaſſers, um Beſchaffung einer gänzlich neuen Maſchine für das
Waſſerwerk, um eine bedeutende Vergrößerung des Hochreſervoirs uſw.
Das Waſſerwerk ſoll durch alle dieſe Maßnahmen zu einer Leiſtungs
fähigkeit von mindeſtens 40 000 Kubikmetern täglich gebracht werden.

Magdeburg, 10. Aug. (Von der Handwerksaus-
ſtellung.) Der Eingang von Ausſtellungsgegenſtänden war in den
beiden letzten Tagen ſehr ſtark. Jn den großen Hallen iſt man ſchon
fleißig mit dem Aufſtellen beſchäftigt. Die ganze Einrichtung in den
Hallen iſt, wie die „Magd. Ztg.“ mitteilt, als ſehr praktiſch zu be
zeichnen, da die Stände halbkreisförmig angeordnet und vor ihnen
reichlich breite Wege vorhanden ſind. Die Ausſteller ſelbſt haben zum
Teil reizende Arrangements getroffen, um ihre Sachen vorteilhaft zur
Geltung zu bringen. Man ſieht ſchon jetzt die verſchiedenſten geſchmack
vollen Aufbauten prächtige Glaskäſten, gefällige Kioske,
Stellagen, Pyramiden uſw., in und auf denen die Ausſtellungs-

gegenſtände zur Schau ſtehen ſollen. Sehr fleißig wird auch noch an
der äußeren Ausſtattung des Platzes gearbeitet. Um dem Platze, auf
dem ſich außer den beiden großen Ausſtellungshallen noch viele beſondere
Baulichkeiten aus Holz, Stein, Eiſen c. befinden, die meiſt ſelbſt Aus
ſtellungsobjekte ſind, ein feſtliches Gepräge zu geben, ſind an allen mit
Grasflächen eingefaßten Wegen hohe Maſten aufgeſtellt, die reichen
Fahnenſchmuck tragen. Auch die Reſtaurationszelte und die anderen
Hallen haben reichen Fahnenſchmuck angelegt, um bei der Eröffnung
am Donnerstag die Beſucher und Gäſte feſtlich zu empfangen.

Magdeburg, 10. Aug. (Renkontre.) Das „B. T.“ teilt
folgendes mit Der Marinefähnrich Ullmann von der Marineſchule
führte während ſeines Urlaubs, den er in Magdeburg verlebte, nachts
einen Zuſammenſtoß mit einem feingekleideten Herrn herbei, den er mit
einem Spazierſtock ſchlug und erheblich am Kopfe verletzte. Die Polizeiſtellte die Perſonghen des in Zivil gekleideten Fähnrichs feſt. Man

wird erſt zuverläſſigere Meldungen abzuwarten haben, bis man ſich ein
wirkliches Bild von der Affäre machen kann. Die freiſinnige Preſſe
gibt ja bekanntlich bei allen Renkontres, an denen Militärperſonen,
und noch dazu Offiziere oder Offiziersaſpiranten beteiligt ſind, ohne
weiteres ſtets den Soldaten die einzige Schuld.

Halberſtadt, 9. Auguſt. Eine Ehrung deutſcher
Wiſſenſchaft.) Profeſſor Dr. Hans Kehr iſt, wie die „Halberſt.

tg.“ mitteilt, am Sonntag nach Paris gefahren er iſt an das
rankenbett des ſeit längerer Zeit an Gallenleberleiden ſchwer erkrankten

früheren Miniſterpräſidenten Waldeck-Rouſſeau berufen worden.
Dieſer iſt bereits vor etwa drei Monaten von den Pariſer Profeſſoren
Terrier und Poirier operiert worden, ohne daß jedoch die Gelbſucht
beſeitigt wurde. Daraufhin kam der Pariſer Arzt Dr. Jacques
Lionville zu Profeſſor Kehr nach Halberſtadt und veranlaßte
ihn zu der Reiſe nach Paris. Jnzwiſchen iſt die Nachricht aus Paris
eingetroffen, daß eine Qperation notwendig iſt und ſind dazu der
Aſſiſtenzarzt und Frl. Schollmeyer von hier geſtern nachgefahren, die
Operation wird am Mittwoch ſtattfinden. Die Berufung nach Paris
iſt ein deutlicher Beweis für die Anerkennuug, deren ſich Prof Dr. Kehr
in ſeinem Spezialfache der Gallenchirurgie nicht nur in den mediziniſchen
Kreiſen Deutſchlands, ſodern weit darüber hinaus zu erfreuen hat.

W. Hayn (bei Kl.-Furra), 9. Aag. (Jm Tränkſteine er
trunken.) Beim Viehtränken ſtürzte ein hieſiger Landwirt vornüber
und ertrank im Tränkſteine ſeines Stalles.

Jena, 9. Aug. (Dunkle Exiſtenzen) wurden in einer
der letzten Nächte am Spukhäuschen bei Lichtenhain aufgeſcheucht, wobei
es der Polizei gelang, einen ſog. ſchweren Jungen, den Zuhälter Höfer,
nebſt einer „Dame“, feſtzunehmen.

Jena, 9. Aug. (Die Milchfee auf Reiſen.) Faſt wäre
der Polizei die ſchon öfter vorbeſtrafte Dienſtmagd V. entſchlüpft. Das
Mädchen hatte eine neue Stellung bei einem Oekonom in Kahla dazu
mißbraucht, um Gelder für Milch zu unterſchlagen und damit auf Reiſen
zu gehen. Leider kam die böſe Polizei gerade, als das 17jährige
Dämchen am Saalbahnhof in den Zug geſtiegen war, um es heim-
zuholen zu einem vorausſichtlich längeren Freiquartiere.

W. Apolda, 9. Aug. Erweiterung der Realſchule.)
Das Konſortium behufs Erweiterung der hieſigen Realſchule hat geſtern
beſchloſſen, zu den ſechs Realſchulklaſſen ſechs Parallelklaſſen mit dem
Lehrplane eines Realgymnaſiums bis zur Oberſekunda zu errichten.
Zu den Erweiterungsbaukoſten und den Mehrkoſten für Lehrkräfte
wurden eine Reihe freiwilliger Beiträge gezeichnet.

Weida, 9. Aug. (Zu dem rieſigen Waldbrande) im
Borntal bei Seifersdorf wird heute weiter gemeldet, daß nach neuerer
Schätzung 500 Morgen Wald dem raſenden Elemente zum Opfer fielen.
Am Sonntag nachmittag, als die Feuerwehren abgerückt waren, kam
die Flamme erneut zum Durchbruch, wurde aber gedämpft. Tätige
Hilfe leiſteten der Oberförſter Erfurth-Großebersdorf, Oberförſter
WalterSchönberg mit ihren Holzarbeitern, ebenſo die Weidaer Spritze
mit 20 Arbeitern unter u des Weidaer Stadtbaumeiſters. Den
größten Schaden erleiden Gutsbeſitzer Sonntag und Röhler aus Seifers
dorf. Der Geſamtſchaden wird mit 120 000 Mk. beziffert.

Weida, 9. Aug. (Vermächtnis.) Der kürzlich in Groß-
ebersdorf verſtorbene Rentner Franz Schäfer hat zu wohltätigen
Zwecken 60 000 Mk. ausgeſetzt. Die dadurch leer ausgehenden Ver
wandten haben die Gültigkeit des Teſtaments angefochten.

Allſtedt, 9. Aug. (Der Allſtedter Dom.) Senator
Hermann Schulze in Gifhorn, Großherzoglich Sächſ. Rat, unſer
Ehrenbürger, hat ſeiner Vaterſtadt Allſtedt in hochherziger Weiſe
10 000 Mark mit der Beſtimmung überwieſen, daß mit dieſer Summe
der altehrwürdige Dom vor weiterem Verfalle bewahrt, ſein Jnneres
zu einem Altertümer-Muſeum eingerichtet ſowie daß ein Teil der
uralten Rathauskellergewölbe der Vergeſſenheit entriſſen und der Rats
kellerWirtſchaft als intereſſante Erweiterung beigefügt werden.

X Allſtedt (S.-W.), 9. Auguſt. (Obſterlös.) Bei der Ver-
pachtung des diesjährigen Obſtanhanges erzielte die hieſige Gemeinde
664 Mk. ſür Kirſchen und 4448 Mk. für Aepfel, Birnen und Zwetſchen.

Weimar, 9. Aug. (Die Barttracht der Geiſtlichen.)
Wie von hier berichtet wird, ſoll den Geiſtlichen eine 15 Jahre alte
Verordnung des großherzoglichen Kirchenrates neu eingeſchärft ſein, nach
der die evangeliſchen Geiſtlichen der Landeskirche bloße Schnurrbärte
nicht tragen ſollen.

Aus Thüringen, 9. Aug. Thüringiſche Brauinduſtrie.)
Auf der Weltausſtellung in St. Wuis iſt die Thüringiſche Brauinduſtrie
durch zwei Firmen vertreten die Petersberger und Schloßbrauerei in
Eiſenach und die Blankenhainer Stadtbrauerei haben eine Kollektiv-
ausſtellung von Flaſchenbieren (Wartburgbräu- Eiſenach und Malzfkraft
bier Blankenhain) in einem ſäulengetragenen und zinnengekrönten
Kabinette, welches eine genaue Reliefwiedergabe der Wartburg trägt,
ausgeſtellt.

Arlesberg, 9. Aug. (Fiſchotter.) Der als tüchtiger Jäger
bekannte Gaſtwirt Robert Müller erlegte einen mächtigen Fiſchotter im
Gewichte von 28 Pfund. Ein weiterer Räuber dieſer Sorte, der ſich
ebenfalls in der Gera umhertreibt, wird wohl auch bald unſchädlich
gemacht werden.

Eiſenberg, 9. Aug. (Milchpreis.) Unter großer Uneinig
keit haben geſtern die Milchhändler und die Milchlieferanten die Er
höhung des Milchpreiſes eintreten laſſen. Ein Teil derſelben begnügte
ſich mit 16 Pfg. (1 Pfg. Auſſchlag) für den Liter, die anderen forderten
e (3 Pfg. Aufſchlag). Beſchloſſen worden iſt der Aufſchlag von
3 Pfennig.Sresden, 8. Aug. (Schill-Denkmal.) Geſtern iſt für den

Major von Schill in ſeinem Geburtsorte Wilmsdorf bei Dresden ein
Denkmal enthüllt worden. Das von dem Bildhauer Max Meyer-
Leipzig ausgeführte Denkmal zeigt den kühnen Helden in der althiſtoriſchen
Huſarenuniform in feingemeißeltem, lebenswahrem Relief. Zu der Ent
hüllungsfeier waren Deputierte des 1. (ſchleſiſchen) Huſarenregiments
Nr. 4 von Schill erſchienen, und zwar ein Leutnant, ein Wachtmeiſter,
ein Sergeant, ein Unteroffizier und ein Gefreiter, ferner Spitzen ver
ſchiedener Militär und Zivilbehörden. Die Schillſchen Familienange
hörigen hatten zwei prächtige Lorbeerkränze geſandt. Jm Namen der
Stadt Dresden legte Hofrat Dr. Peſchel, Direktor des KörnerMuſeums,
ebenfalls einen ſolchen nieder. Mit erhebenden Worten pries der Weihe-
redner die glühende Vaterlandsliebe Schills, die er mit ſeinem Tode in
den Straßen von Stralſund (1809) beſiegelt habe, und die Bedeutung
ſeiner Heldentaten für die Kämpfe von 1813. t

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Solbad Elmen, 9. Aug. Bis zum 4. d. M, haben 6161

Kurgäſte das Bad beſucht.
Bad Lobenſtein, 9. Aug. 535 Perſonen ſind bis zum

5. d. M. als Kurgäſte hier angemeldet
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Amtliche Kekanntmachungen.
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Unter den im Grundſtück Lettinerſtraße I untergeſtellten Schweinen
des Fabrikarbeiterz Karl Schröder iſt die Schweineſeuche ausge
brochen und das Gehöft deshalb unter Sperre geſtellt.

Halle a. S., den 8. Auguſt 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 20. bis 22. Juli 1904 beim
ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat
April 1903 verſetzten und erneuerten Pfänder (Pfandnummern von
48 041--52 102 und Pfandſcheine in blauem Druck) erzielt ſind, ſowie
die in der Verſteigerung frei gewordenen Pfänder ſind innerhalb der
einjährigen Präkluſivfriſt

vom S. Auguſt 1904 bis 7. Auguſt 1905
vei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und
gegen Quittung in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freige
wordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw.
der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1904.
Das Leihamt der Stadt Halle g. S.

Bekanntmachung.
Der Henankauf wird fortgeſetzt. Mit dem Ankauf von Stroh

(Roggenflegelſtroh und Roggenmaſchinenſtroh) aus der neuen Ernte
iſt begonnen worden.

Königl. Proviantamt Halle a. S.
Fernſprecher Nr. 226.

Rahhrighten über dieCinſtellung innterofßgierſhulen.

1. Die Unteroffizierſchulen haben die Beſtimmung, junge
Leute, die das wehrpflichtige Alter erreicht haben und die ſich dem
eigtande widmen wollen, koſtenfrei zu Unteroffizieren heran
zubilden.

2. Der Aufenthalt in der Unteroffizierſchule dauert im all
gemeinen drei Jahre. Jn dieſer Zeit t die jungen Leute
gründliche militäriſche Ausbildung und Unterricht, der ſie befähigt,
bei ſonſtiger Tüchtigkeit auch die bevorzugteren Stellen des Unter
offizierſtandes (Feldwebel uſw.) und des Veamtenſtandes (Zahl-
meiſter uſw.) zu erlangen.

Der Unterricht umfaßt: Leſen, Schreiben und Rechnen,
deutſche Sprache, Anfertigung aller Arten von Dienſtſchreiben, Ge
ſchichte, Erdkunde, Naturlehre, Stenographie, Hand und Plan-
zeichnen ſowie Geſang.

Die gymnaſtiſchen Uebungen beſtehen in Turnen, Bajonett
fechten und Schwimmen.

3. Der Aufenthalt in der Unteroffizierſchule gibt den jungen
Leuten keinen Anſpruch auf die Beförderung zum Unteroffizier; ſie
hängt vielmehr lediglich von der guten Führung und der erlangten
Dienſtkenntnis des Einzelnen ab. Die vorzüglichſten Unter
offigierſchüler können in beſchränktem Maße bereits auf den Unter
offigierſchulen zu überzähligen Unteroffizieren befördert werden
und treten bei ihrem Ausſcheiden in das Heer ſogleich in etats
mäßige Unteroffizierſtellen.

4. Die Unteroffigzierſchüler werden in erſter Linie der Jn
fanterie überwieſen, können aber auch nach Ermeſſen des Kriegs
miniſteriums den Maſchinengewehr- Abteilungen, der Feld und
Fußartillerie, den Pionieren, den Bezirkskommandos und der
Marine-Jnfanterie zugeteilt werden. Für die Verteilung iſt in
erſter Reihe das dienſtliche Bedürfnis maßgebend, indeſſen ſollen
die Wünſche der Einzelnen um Zuteilung an beſtimmte Truppen
teile nach Möolichkeit berückſichtigt werden.

des Friedensſtandes, ſtehen daher wie jeder andere Soldat unter
den militäriſchen Geſetzen und haben beim Eintritt den Fahneneid

zu leiſten.
6. Der in die Unteroffizierſchule Einzuſtellende muß das wehr

pflichtige Alter erreicht haben, alſo mindeſtens 17 Jahre alt ſein,
darf aber das 20. Jahr noch nicht vollendet haben.

Er muß mindeſtens 154 em groß, vollkommen geſund, frei
von körperlichen Gebrechen ſowie wahrnehmbaren Anlagen zu
chroniſchen Krankheiten ſein und die Brauchbarkeit für den
Friedensdienſt der Jnfanterie beſitzen.

7. Der Einzuſtellende muß ſich tadellos geführt haben,
lateiniſche und deutſche Schrift mit einiger Sicherheit leſen und
ſchreiben können und in den vier Grundrechnungsarten be-
wandert ſein.

8. Der Eintritt in eine Unteroffizierſchule kann nur dann
erfolgen, wenn ſich der Freiwillige zuvor ſchriftlich verpflichtet, nach
erfolgter Ueberweiſung aus der Unteroffizierſchule an einen
Truppenteil noch vier Jahre aktiv im Heere zu dienen. Heer,
Kaiſerl. Marine und Kaiſerl. Schutztruppe ſind hier gleichbedeutend.

9. Der Einberufene muß mit ausreichendem Schuhzeug, r
Hemden und mit 6 Mark zur Beſchaffung des erforderlichen
zeuges verſehen ſein.

10. Wer in eine Unteroffizierſchule aufgenommen zu werden
wünſcht, hat ſich bei dem Bezirkskommando ſeines Aufenthaltsortes
oder bei einer Unteroffizierſchule (in Biebrich, Ettlingen, Jülich,
Marienwerder, Potsdam, Treptow a. R. und Weißenfels) oder
Unteroffiziervorſchule (in Annaburg, Bartenſtein, Greifenberg
i. Pom., Neubreiſach, Weilburg und Wohlau) perſönlich zu melden
und hierbei folgende Schriftſtücke vorzulegen:

a) einen von dem Zibilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion ſeines
Aushebungsbezirks ausgeſtellten Meldeſchein.

d) den Konfirmationsſchein oder einen Ausweis über den Em-
pfang der erſten Kommunion,

c) etwa vorhandene Schulzeugniſſe,
d) eine amtliche Beſcheinigung über die bisherige Beſchäftigungs

weiſe, über früher überſtandene Krankheiten und etwaige erb
liche Belaſtung.
Eine Einſtellung findet nur bei den Unteroffizierſchulen in

Biebrich, Ettlingen und Marienwerder ſtatt und nicht bei den
S n in Jülich, Potsdam, Treptow a. R. undWeißenfels, da dieſe ſich aus Unteroffiziervorſchülern ergänzen.

11. Jſt die Prüfung im Leſen, Schreiben und Rechnen e
die ärztliche Unterſuchung günſtig ausgefallen, ſo wird zunächſt die
Verpflichtungs- Verhandlung über die vorgeſchriebene längere
aktive Dienſtzeit (Ziffer 8) aufgenommen.

Die Freiwilligen erhalten durch Vermittlung des Begirks-
kommandos den Annahmeſchein von der Unteroffigierſchule, der ſie

zugeteilt ſind. eNach Erteilung des Annahwmeſcheines tritt der
die Klaſſe der vorläufig in die Heimat beurlaubten Freiwilligen.
Die Einberufung erfolgt von der Unteroffizierſchule. die den An
nahmeſchein ausgeſtellt hat, durch Vermittlung des Bezirks
kommandos.

Die Eintrittsverpflichtung kann nur mit Genehmigung der
Inſpektion der Jnfanterieſchulen gelöſt werden. Koſten dürfen der
Militärverwaltung hierdurch nicht entſtehen.

Wünſche der i um Zuteilung an eine der Unter
offizierſchulen in VBiebrich, Ettlingen und Marienwerder werden,
ſoweit ängig, berüchſichtigt. S12. Die Einſtellung von Freiwilligen in die Untexoffigier
ſchulen in Biebrich und Marienwerder findet im Monat Okeber, in
die Unteroffizierſchule in Ettlingen im Monat April ſtatt.

Wer zu dieſen Zeitpunkten nicht einberufen werden kann, darf
in freiwerdende Stellen der Unteroffizierſchulen in Biebrich und
Marienwerder bis Ende Dezember, in Ettlingen bis Ende Juni
eingeſtellt werden, vorausgeſetzt, daß dann noch allen Aufnahme-
bedingungen genügt wird.

5. Die Unteroffigierſchüler gehören zu den Militärperſonen 13. Unteroffizierſchüler, die ſich durch mangelhafte
oder durch zu geringe Leiſtungen als nicht geeignet für den Unter
offizierberuf erweifen, werden aus den Unteroffizierſchulen
entlaſſen

14. Entlaſſenen Unteroffizierſchülern wird bei ſpäterer Er-
füllung der geſetzlichen Dienſtpflicht die in der Unteroffizierſchule
zugebrachte Dienſtzeit grundſätzlich nicht in Anrechnung gebracht
(S 87,, der Wehrordnung).

15. Während ihrer Dienſtzeit in der Unteroffizierſchule er
halten bei guter Führung Unteroffizierſchüler, die in die Heimat
beurlaubt werden, eine einmalige Reiſe-Entſchädigung; auch haben
die Unteroffizierſchüler bei Beurlaubungen auf die den Kapitulanten
zuſtehenden Vergünſtigungen Anſpruch.

Da für die Einſtellung am 15. Oktober d. Js. noch Bedarf an
Unteroffizierſchülern vorhanden iſt, werden die vorſtehenden Nach
richten mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
die ärztliche Unterſuchung der ſich Meldenden jeden Mittwoch und
Sonnabend von 8--10 Uhr vormittags beim unterzeichneten
Kommando ſtattfindet.

Halle a. S., den 4. Auguſt 1801.
Königliches Bezirkskommando.

Fiſcher.

Bekanntmachung.
Der Pteis der Gaskoke beträgt zur Zeit auf unſeren Gasanſtalten

für das Hl zerkleinerte Koke 1 Mk. 10 Pfg.,
hl Sag Koke 1 Mk.,„Nl Schmiedekoke 80 Pfg.

Bei Prwahme von mindeſtens 15 hl übernehmen wir die Anfuhr
und das Abtragen, wofür 15 Pfg. für das hl zu zahlen ſind.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1903. (1316
Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.

Königl. Jandgeſtüt Kreuz.
Auf dem hieſigen Landgeſtüt ſollen am

Sonnabend, den 13. Auguſt, vormittags II Uhr
Hengſte effentis

Die Bedingungen werden vor der Auktion bekannt gematst

10 zu Geſtützwecken nicht mehr geeignete
meiſtbietend verkauft werden.

können die Pferde täglich hier beſichtigt werden.
Landgeſtüt Kreuz, den 6. Auguſt 1904.

Königliche Geſtütdirektion.

in Cröllwitze: Flur belegenen Grunddeſitz an bereitsim d t eieiten Straßen 335 größere
Blöcke im r von je ca. 15 000 in freihändig zu veränßeru. Die eine Hälfte des Baulandes liegt an der
Dölauerſtrase weſtlich von Villa Pfeiffer, die andere an dem vonerſtrahe nach dem Geſtig fabrenden iſgen VillaX X Venlbenanteie. tn e un
1183) Rechtsanwalt Rerold, Brüderſtraße 8, I.
Zu kanfeon geſucht in unmittelbarer Nähe von Halle eine

ländliche Beſitz

h e e e r r henh h alle r i

aeaevwoeccèivcuceZaustellen. Verkauf.
Herr Theodor Kählng hier e von 7
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